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I Aufn.: Weltbild
Die Bahenkreuzfahne weht über den belgiſchen Rönigsſckloß in Brüffel .



Die Politik der Woche

Götzendämmerung
Am 17. Mai 1933 bot der Führer der Welt vor dem Reichs

tag die Abſchaffung aller Angriffswaffen an, ja ialler Rüſtungen bis zum geringſtmöglichen Mindeſtmaß. Die⸗
ſes Angebot eicher ehr kicher Abrüſtung
hatte überall in der Welt ein ſehr gutes Echo. Geſchehen
aber iſt nichts. Dabei hatte manja ſelbſt in Verſailles die
eigene Abrüſtung . Da zog der Führer die Fol⸗
gerung und glich Deutſchlands Rüſtung der der anderen Groß⸗
mächte an. Der Führer warnte vor Fortführung der Haß⸗
propaganda , die den Frieden ſchwerſtens bedrohe. Auf
direkte Vorſtellungen zuckte man die Achſeln: Es iſt richtig,
aber bei uns herrſcht ja die Freiheit der Preſſe! Wieder ge⸗
ſchah nichts. Denn man brauchte ja dieſe Hetze gegen Deutſch⸗
land. Churchill hat. es ja jetzt in 8 Regierungserklärung
geſagt: „MeinePolitik iſt es, Krieg zu führen!“
Er ſprach damit wohl zum erſten mal die 1 4 7 Krieg iſt
ſeine Politik, nicht erſt jetzt, ſondern ſchon immer . Darum
geſchah nichts gegen den aufſteigenden Krieg.

Es war alles ſchön verteilt : Polen ſollte die Brandfackel
werfen , dann traten England und Frankreich als „Retter“ auf
den Plan. Nachdem ſich die Polen durch lautes Schreien und
durch Mord an Wohrloſen genug Mut angeſchwatzt hatten,
feuerten ſie am 30. Auguſt 1939 den erſten Kanonenſchuß gegen
deutſches Gebiet ab. Am nächſten Tag erfolgte die deutſche
Antwort, und am 3. September erklärten England und Frank⸗
reich den Krieg. 18 Tage hatte der Krieg gedauert, da
ſtürzte der erſte Götze: Polen. Nun erhob der Füh⸗
rer nochmals ſeine Stimme. Der gewaltige Sieg über Polen
gab ihm das Recht dazu, und von Danzig aus fragte er den
Feind, ob er nun Krieg wünſche oder Frieden. Er wählte
den Krieg. Denn ſie wollten Deutſchland vernichten , aus⸗
löſchen, in viele winzige Deutſchländchen zerreißen,dem deut⸗
ſchen Volk auch das letzte Lebensrecht nehmen. Sie wählten
den Krieg, denn ſie waren ſtark. Deutſchland aber hatte ja
keine Lebensmittel gegen den Hungerkrieg, keine Munition,
kein Oel, kein Benzin, kaum Kanonen , bloß Papptanks, gegen
die die Polen mit gezogenem Säbel angerannt waren. Die
Deutſchen waren doch vom Hunger zermürbt und kampf⸗
unfähig, ſie würden nach ein paar Tagen Krieg Umſturz
machen . Die Warnungen des Führers? Alles nur Bluff

Sie hörten nicht einmal auf, Deutſchland zu unterſchätzen ,als am 10. Mai der Krieg wirklich ausbrach , den ſie uns ja
ſchließlich erklärt hatten . Freilich — der Krieg kam anders,ganz anders, als ſie ihn ſich vorgeſtellt hatten. Sie hatten
vielleicht wirklich gemeint, Deutſchland würde den Hals, den
man ihm zuſchnüren wollte, auch noch geduldig hinhalten. Es
tat das nicht, ſondern wartete auf den Angriff , der nach der
Kriegserklärung ja kommen mußte. Als es über acht Monate
gewartet hatte und als dann herauskam, daß man durch Bel⸗
gien und Holland im Ruhrgebiet einbrechen wollte — und
zwar mit Wiſſen dieſer „neutralen“ Regierungen — da kam
ihnen Deutſchland wie gewöhnlich zuvor. Es griff zur Waffe,
der beſten der Welt, geſchmiedet vom beſten Arbeiter der Welt,
geführt vom beſtenSoldaten der Welt. Als Hermann Göring
das einſt ſagte, da hatten ſie gelächelt.. . Als jetzt der
Führer ſagte, der fetzt beginnende Kampf bringe die Entſchei⸗
dung für die nächſten tauſend Jahre, da lächelte Churchill, da
lächelte Reynaud. Knapp eine Woche ſpäter ſagte Reynaud:
Dieſe Tage. Wochen , Monate entſcheiden über die nächſten
Jahrhunderte. Alſo dasſelbe. Nur, er lächelte nicht mehr dabei.

England und Frankreich haben ſelbſt dieſem Krieg den
Charakter eines unerbittlichen Kampfes auf Leben und Tod
gegeben. Nun nahm Deutſchland dieſen Kampf auf. Der Füh⸗
rer nahm ihn ſo auf, daß die anderen nun ſelbſt das Geſpenſt
der Vernichtung drohend auf ſich zukriechen ſehen. Jetzt zetert
Reynaud: Deutſchland läßt alle ſeine zerſtörenden Kräfte auf
uns los! Natürlich: Umgekehrt hätten ſie ihre Soldaten von
Belgien und Holland aus ins Ruhrgebiet hinein mit Palm⸗
wedeln geſchickt, nicht mit Panzern und Flugzeugen. Wir
wiſſen das genau. Wir haben es ja zehn lange Jahre hin⸗
durch erlebt, wie ſie ihre beiſpielhafte Menſchlichkeit in der
Praxis im beſetzten Rheinland vorführten. Wie ſie dort mitten
im Frieden hauſten, wie ſie Arbeiter mordeten, wie ihre far⸗
bigen Kolonialſoldaten deutſche Frauen und Mädchen ſchän⸗
deten, wie ſie raubten und plünderten. Nicht mit Palm⸗
wedeln! Jetzt zetern ſie: So war der Krieg nicht gemeint:Deutſchland ſollte doch vernichtet werden! Man iſt ent⸗
rüſtet, daß ſich Deutſchland dagegen wehrt. Jetzt erkennen ſie,
daß ſie mit ihrer eigenen Kriegserklärung ſelbſteine Um⸗wälzung von welten weitem Ausmaß ausgelöſthaben. Eine italieniſche Zeitung ſchreibt, den Leuten in Lon⸗
don und Paris ſei ſo zumute, daß ſie die Hälfte ihrer prall⸗
gefüllten Geldſäcke hergeben würden. wenn ſie noch einmal
zum 2. September 1939 zurückkehren könnten. Zu ſpät! Jetzt
warnt der Führer nicht mehr. Sie wollten den Vernich⸗
tungskrieg auf Leben und Tod — jetzt bekommen ſie ihn.„Die alten Götzen ſtür⸗en Mit ihnen ſtürzen ihre Werke.
110

Maginotlinie etwa iſt eine Sache, die anzugreifen völlig
10

ausſichtslos iſt. Da kamen die deutſchen Soldaten mit ihren
„Papptanks“, und ſchon nach wenigen Tagen war in der
Maginotlinie ein 100 Kilometer breites Loch. Nicht weil diea ſchlecht wäre letwa ſo ſchlecht wie der Weſtwall,
der bei der erſten Ueberſchwemmung in ſich zuſammenſinken
ſollte — und doch hatten ſie nicht gewagt, ihn anzugreifen!)
ſondern weil der deutſche Soldat ka m.den ſie ebenſo
furchtbar unterſchätzten wie alles Deutſche. Die gewaltigen
Feſtungen Hollands und Belgiens, die Abermillionen Pfunde
und franzöſiſche Franken gekoſtet haben — uneinnehmbar!Aber nur, ſolange die deutſchen Soldaten nicht kamen. Sie
kamen mit ihrer unwiderſtehlichen Stoßkraft, ihrem Schneid,
ihrem ungeſtümen Angriffsgeiſt, die uns Deutſche ſo u nſag⸗bar ſtolz macht auf unſere tapferen Helden; ſie
kamen unter ihrer unvergleichlichen Führung — und am
neunten Tage hatten die letzten holländiſchen Inſeln kapi⸗
tuliert , war Antwerpen gefallen . Und mitten im Kampfes⸗
lärm und Sieg dürfen die treuen Deutſchen von Eupen⸗
Malmedy heimkehren in ihr großes, ſiegreiches Reich.

Und wie kämpft man auf der anderen Seite? Sind denn
das ſo ſchlechte Soldaten? Nein! Bloß mit unſeren Sol⸗
daten können ſie ſich eben bei weitem nicht meſſen. Und ihre
Führung ſchon gar nicht mit unſerer, die den Schlieffenplan
— „Macht mir den rechten Flügel ſtark!“ — in einem von
Schlieffen ſelbſt ungeahnten Ausmaß durchführte. Die Fran⸗
zoſen kämpfen. Die Engländer ziehen ſich „mutig“ von ihren
Stellungen zurück, wie ihr eigener Heeresbericht meldete. Die
Franzoſen bluten, die Holländer bluteten, die Belgier bluteten
wie die Norweger und Polen. Alle für England. Und wastut England? Abgeſehen von dem „mutigen“ Rückzug „rettete“
es im letzten Augenblick Hollands Goldſchatz. So etwas tun
— Leichenfledderer ! Und Frankreichs Führung? Rey⸗
naud meinte , Frankreich habe genug Worte gehört , jetzt wolle
es endlich Taten ſehen. Worauf er ſeine Taten bekanntgab:
Marſchall Pétain, der 85jährige Greis, der ſchon als ſagen⸗
haftes Bild in Frankreichs nationalem Heiligenſchrein ſtand,
wird ſtellvertretender Miniſterpräſident , der Jude Mandel
Innenminiſter, Daladier, der als Kriegsminiſter nicht wie
Reynaud England, ſondern Frankreich verteidigen wollte,
wird ins Außenminiſterium abgeſchoben. Regierungskuhhan⸗
del — das ſind ReynaudsTaten. Und der Oberkom⸗
mandierende Gamelin wird Sündenbock, muß abtreten und
General Weygand Platz machen.

Und England tut ſonſt gar nichts? O doch! Es liebt den
unblutigen, riſikoloſen Krieg.In England hetzt man und erfin⸗
det deutſche „Greueltaten “. Die Zeitungen Englands und die
von England bezahlten in Frankreich erfinden die gleichen
„Brutalitäten“ deutſcher Soldaten, die ſie ſchon im Weltkrieg
bis zu den abgehackten Kinderhänden, in Polen bis zu den
vergifteten Bonbons und zerſtörten Kirchen und in Norwegen
bis zu den reihenweiſe hingemetzelten Kindern erfunden hat⸗
ten. Sie faſeln von mutwilligen Zerſtörungen amerikaniſcher
Rotkreuzeinrichtungen und eines amerikaniſchen Heldenfried⸗
hofs — merkt Amerika die Abſicht, die ſo deutlich dahinterſteckt?
Man erfindet Greuel in unvorſtellbarem Ausmaß — und ſucht
dabei den Feind hinter dem gleichen Buſch, hinter dem manſelber ſitzt. Die deutſchen Fallſchirmjäger ſind Soldaten
die wohl die ſchwerſte ſoldatiſche Aufgabe zu erfüllen haben.
Sie ſollen, ſo wünſcht ein Schreiber, der ſelbſt zu feig iſt, ſeinen
Namen zu nennen, ſofort getötet, verbrannt oder noch beſſer an
die Scheunentore genagelt werden wie die Fle⸗
dermäuſe. Man ſieht förmlich die krumme Naſe vor ſich,
über der ein jüdiſches8 Sadiſtengehirn ſo Grauenhaftes erſinnt.
Ja, franzöſiſcheZeitungen berichten, da oder dort ſeien ſolche
„verdammten Erzengel, ſolche wilde Beſtien“ von Frauen, die
mit Meſſern bewaffnet waren, ſofort in Stücke geriſſen wor⸗
den, ehe ſie noch von der Waffe Gebrauch machen konnten.
Greueltaten? Nein! Wenn ſie es tun, dann iſt es höchſte
Menſchlichkeit . Wenn ſie Frauen ſchänden, wie damals im
Rheinland, und wenn ſie Frauen und Kinder aushungern wol⸗
len, dann iſt das aller Ehren wert. Wenn aber bei deutſchen
Luftangriffen eingeſtandenermaßen krepierende franzöſiſche
Flakgranaten neugierige franzöſiſche Ziviliſten töten, dann iſt
das deutſche Brutalität, Unmenſchlichkeit !

Und nun fangen ſie ſogar an, ſich untereinander zu zan⸗
ken. Engliſche Blätter bringen die Bilder franzöſiſcherGeneräle und ſchreiben dazu: „Sie tragen die Ver⸗
antwortung!“ Sie ſchreiben : „Englands Zukunft hängt
von den Köpfen weniger Franzoſen ab!“ Die Franzoſen alſo
ſind an allem ſchuld! Wie ſagte doch der Führer: „Es ſcheint
mein Schickſal zu ſein, daß ich immer gegen lauter Nullen
kämpfen muß!“ Traurig für ein großes Impe⸗
rium, wenn es im Augenblick letzter, höchſter Not — an⸗dere für ſich kämpfen laſſen muß: daß es andere
dafür verantwortlich macht, daß ſein Götzenthron ins Wanken
kommt. Traurig für das andere Imperium, daß es ſich im
Dienſt eines Fremden verblutet. So ſtehen beide vor der Ver⸗
nichtung. Eine moderne , aber furchtbare Götzendämmerung!

Im Oktober 1914 kam Churchill nach Antwerpen und ſagte:
„Wir werden dieſe Stadt retten !“ Zwei Tage ſpäter war da⸗
mals Antwerpen gefallen . Jetzt iſt er nach Paris gekommen.
Soll man vergleichen? Soll man das ſchlimme Omen Ant⸗
werpens 1914 nun auf Paris 1940 übertragen? F. L.



Spatſam füttern — ab
Der lange und ſtrenge Winter hat mit den mehr oder

weniger knappen Futtervorräten im bäuerlichen Hof derartig
gründlich aufgeräumt, daß wohl überall ein dringendſtes Be⸗
dürfnis nach baldiger Gewinnungvon Grünfutter beſteht .
Daß demin ſehr vielen bäuerlichen Höfenſo iſt, wird in erſter
Linie dadurch verſchuldet, daß ſich die meiſten Bauern und
Landwirte alljährlich keinen Futterplan zurechtlegen, d. h.
eine Aufſtellung anfertigen, aus der ſie erkennen, wie ſie dievorhandenen Futtermengen im Laufe eines Wirt⸗
ſchaftsjahres erzeugen und verwerten müſſen. Der Futter⸗plan iſt für jeden bäuerlichen Hof heute wichtiger denn je;
ich ſtelle ihn ſogar auf die gleiche Stufe, wie die Frucht⸗
folge, da von ſeinem reibungsloſen Ablauf und von der
lückenloſen Ausfüllung des Futterbedarfesdie Leiſtungen im
Tierſtall eindeutig abhängig ſind. Gewiß gibt es Bauern undLandwirte, die alljährlich eine gewiſſe „eiſerne Reſerveauf ihrem Heuſtock haben, eine vorſichtige Einrichtung. die inihrer Bedeutung für die Sicherung des Futterbedarfes nicht
hoch genug gewertet werden kann. Wenn auch die Bildungeiner ſolchen Reſerve jetzt im Augenblick auf große Schwierig⸗
keiten ſtößt, ſo muß doch jeder verantwortungsbewußte Bauer
und Landwirt ſich ſchon heute darüber klar ſein, wie er den
Futterbedarf für ſeine Tierhaltung jetzt und in den kommen⸗
den Monaten beſchafft und ſichert.

Es iſt und bleibt ein bedrückendes Gefühl für jeden Prak⸗
tiker, wenn er die Tatſache vor Augen ſieht, daß er mit ſeinerFuttererzeugung und mit ſeinen Futter⸗beſtänden nicht durchkommt. In früheren Zeiten
war dieſe Sorge nicht ſo bedeutſam. Man lief einfach zuſeiner Genoſſenſchaft oder zu ſeinem Landhändler und kaufte
ſich dort einige Sack Kraftfutter oder man kaufte Heu oder
Futterſtroh und flickte damit „das Loch im Futterplan“
ſchlecht und recht zu. Heute iſt dies jedoch — ich möchte bei⸗
nahe ſagen — gottſeidank weſentlich anders geworden! Der
Bauer und Landwirt wird durch das geringe Vorhandenſein
von wirtſchaftsfremden Futtermitteln geradezu dazu gezwun⸗
gen, ſich einen Futterplan aufzuſtellen und dabei dafür zu
ſorgen, daß die notwendigen Futtermittel im eigenen Hof er⸗
zeugt werden. Zwar iſt es mit der Erzeugung allein
noch lange nicht getan, ſolange nicht die Erzeugung zweck⸗
mäßig und ſinnvoll auf dem Bedarf des Hofes aus⸗
gerichtet iſt. Es iſt kein Kunſtſtück, aber ein Zeichen von ſchlech⸗
ter Betriebsführung und ungenügender Bodennutzung, wenn
man für eine beſtimmte Viehzahl eine überaus große Fläche
des Hofes für die Futtererzeugung beanſprucht. Hier mußklarer und ſinnvoller überlegt und gehandelt werden, wobeials erſtes und vornehmſtes Marſchziel die Steigerungder Leiſtungs fähigkeit im wirtſchaftseigenenFutterbau herausgeſtellt werden muß.

Auf ſehr vielen Höfen und Betrieben würde die für die
Futtererzeugung vorgeſehene Fläche durchaus genügen , um
den Bedarf zu decken, wenn die Leiſtungen auf die⸗ſen Flächen entſprechend groß wären. Es gibt
aber auch Höfe und Betriebe, wo die vorhandenen Flächen für
die gehaltene Viehzahl zu klein und außerdem die Leiſtun⸗
gen der Erzeugung auf dieſen Flächen viel zu gering ſind.Hier muß ſich der Bauer und Landwirt einmal gründlich Klar⸗
heit verſchaffen,und wenner nicht ſelbſt zuſtreich kommt, mit

feinem Wirtſchäfts⸗ öder Hofberater einmal ganz klar die ge⸗
gebenen Verhältniſſe unterſuchen und feſtſtellen, wo die Feh⸗
ler liegen und wie hier Abhilfe geſchaffen werden kann. Denn
es iſt für jetzt und alle Zukunft a

eine grundſätzliche Forderung,
daß jeder Hof nicht nur das not⸗
wendige Grundfutter für
ſeine Tierbeſtände ſelbſt erzeugt,ſondern auch genügend Lei⸗ſtungs⸗,d. h. Kraftfutter, für
diejenigen Leiſtungen, die er
ſonſt nur mit erheblichem Zu⸗
kauf wirtſchaftsfremder Fut⸗termittel herausgebracht hat.Die Zeiten ſind hoffentlich ein
für allemal vorbei, wo gedan⸗
kenlos aus Bequemlichkeit aus⸗
ländiſches Kraftfutter hinzuge⸗
kauft werden konnte. Denn
dieſe Möglichkeit hat viele
Bauern und Landwirte von
der klaren Erkenntnis der
hohen Bedeutung wirtſchafts⸗
eigener Futtererzeugung abge⸗
bracht und ſie auf den unſiche⸗
ren und beguemen Weg des
Zukaufs wirtſchaftsfremder Fut⸗
terſtoffe gedrängt, ſie noch zu
unnötigen Geldausgaben verlei⸗
tet, ohne daß ein nachhal⸗ Weidegang und Gärfutterbereitung — die beſte Art der Futterausnutzung .

nig!
tiger und auf natürlicher Grundlage aufgebauterErfolg geſichert war. Höfe und Betriebe, deren Vie h⸗haltung nicht auf betriebseigener, leiſtungs⸗fähiger Futterbaſis ſtehen, haben bis heutedie Zeichen der Zeit und die Gedankengängemationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftsweiſe imbäuerlichen Hof nicht erkannt, und für ſie iſtes höchſte Zeit, ſich umzuſtellen.In wenigen Tagen wird wohl in den meiſten Gebietenmit dem erſten Grünfutterſchnitt begonnen werden
können. Wohl dem, der den vielen Ratſchlägen über wirt⸗
ſchaftseigene Futtererzeugung Gehör geſchenkt hat und bereitsim Herbſt durch über winternde Zwiſchenfutter⸗pflanzen die teure und lange Winterſtallfütterung abkürzen
konnte ! Wer z. B. im Herbſt 1939 rechtzeitig Sprengel⸗raps, Futterrübſen, Futterroggen mit Winter⸗
wicken , oder Zottelwicken und Landsberger Gemengezur Ausſaat brachte, konnte in dieſem Frühjahr bereits EndeApril mit der Grünfütterung beginnen, dadurch ſeine knappen
Rauhfutterbeſtände etwas ſchonen und dieſe Zwiſchenfrüchte ſo
in der Tierfütterung einreihen, daß er neben dem eiweißhal⸗
tigen, kraftvollen, jungen Grünfutter , Futterſtroh, geringes
Wieſenheu, Futterrüben und Gärfutter wertvoll für die

tieriſchen Leiſtungen einſetzen konnte. Bei richtiger Einteilung
reicht ihm auch dieſes Zwiſchenfutter bis zum erſten Rot⸗
klee⸗ oder Luzerneſchnitt oder bis zur Schnittfähigkeiteines Kleegrasgemiſches. Die Tiere ſind dann auch
ſchon beſſer an die Auswertung des jungen Grünfutters ge⸗
wöhnt und werden das eiweißhaltige, ſaftige Grün⸗futter in Form von Rotklee , Luzerne oder Kleegrasgemiſchewertvoll und günſtig in Leiſtungen umſetzen. Luzerne in
reinem Zuſtand ſollte überhaupt nur in geringen Mengen zurGrünfütterung verwendet werden, da der hohe Eiweißgehalt
im Tierkörper nicht voll in Leiſtung umgeſetzt werden kann.Der erſte Rotkleeſchnitt, der erſte Schnitt von Luzerne und
Kleegrasgemiſchen muß grundſätzlich mit Futterſtroh
oder geringem Wieſenheu vermiſcht gefüttert werden,damit hier ein richtiges Verhältnis von Eiweiß zu Stärke
herauskommt . Denn wir können uns heute unter gar keinen
Umſtänden eine Verſchwendung des wertvollen Futtereiweißes
geſtatten, ſondern müſſen auf das äußerſte bemüht bleiben,1 wertvollen Futterſtoff weitgehendſt in Leiſtung umzu⸗
ſetzen.

Droht nun die Gefahr, daß bei richtiger und überlegter
Grünfütterung ein Beſtand an Rotklee , Luzerne oder Klee⸗
grasgemiſchen zu alt wird, dann muß durch ſorgfältige Ein⸗
teilung — die allerdings ſchon vorher getroffen ſein muß —
das ſonſt überſtändig werdende Grünfutter recht⸗
zeitig geſchnitten und zu Heu bereitet werden. Daß dieſe Heu⸗
bereitung grundſätzlich nur auf Kleeböcken und Heuhütten vor
ſich gehen darf, iſt heute im ſechſten Jahre der Erzeugungs⸗
ſchlacht eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit. Es iſt ein großer
und durch nichts zu entſchuldigender Betriebsfehler , wennütberſtändiger Rotklee oder hartes, verholztesKleegrasgemiſch den Tieren zur Fütterunggeboten wird. Wo dies der Fall iſt, verderben die Tiere
mehr Futter, als ihnen zum Hervorbringen von Leiſtungen
zur Verfügung ſteht. Die harten, verholzten Stengel der
Klee⸗ und Grasarten werden größtenteils vom Futtertiſch ge⸗
zogen, die geringe Blattmaſſe abgefreſſen und das übrige ge⸗langt mit dem Miſt auf die Dunglege. Dieſen Luxus kann ſich

Aufn. Schwab
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kein Bauer und Landwirt mehr leiſten, da wir jedes
d Grünfutter brauchen, um laufend unſere Tierbeſtändezu ernähren und zuſätzlich den Vorrat in Form von

oder Gärfutter für die Winterfütterung
ſtellen müſſen.Rotkleeſchläge, die wohl noch einen brauchbaren

erſten Schnitt abgeben, aber wenig Ausſicht auf einen guten
zweiten Schnitt bieten, ſind ſofort nach dem erſten Schnitt
umzubrechen und mit Zwiſchenfutterpflanzen zu beſtellen.
Ich denke dabei an Mais, Sonnenblumen, Hafer⸗Erbſen Wick⸗

gemenge, an die Einſaat von weſterwoldiſchem oder olden⸗
burgiſchem Weidelgras, vor allem auch an Mark ſtamm⸗
kohl und ähnliches mehr. Ueberhaupt muß in den kommen⸗
den Wochen jeder Bauer und Landwirt ſich immer wieder über⸗
legen, wie er im Rahmen ſeines Betriebes die bis zum Winter
notwendigen Grünfuttermaſſen erzeugen kann und
darüber hinaus, mit was er im Winter 1940/1 ſeine Tier⸗
beſtände ordnungsgemäß füttern kann. Daß die Wieſe in
erſter Linie das Grund futter für die Winterfütte⸗rung liefern muß. dürfte wohl klar ſein. Darum müſſen
wir auch rechtzeitig mit dem erſten Wieſenſchnitt beginnen,
damit wir das in den Klee⸗ und Graspflanzen herangewachſene
Eiweiß weitgehendſt für die Fütterung im Winter erhalten.
Sobald das in einer Wieſe am meiſten vertretene Gras mit
der Blüte beginnt, muß der Schnitt beginnen! Auch
hier darf die Trocknung nicht mehr auf dem Boden, ſondern
auf Dachhütten, Schwedenreutern oder Heintzen erfol⸗
gen. Der Schwedenreuter verdient weitaus mehr Beachtung
in der großen Praxis, als dies bislang der Fall geweſen iſt.
Er geſtattet nahezu eine verluſtloſe Gewinnung der wertvollen
Nährſtoffe. Nach dem erſten Wieſenſchnitt iſt eine Stick⸗
ſtoffdüngung auszubringen, damit ein guter zweiter
Schnitt geſichert wird. Luzernebeſtände ſind ſoweit wie nur
irgend möglich zur Heuge winnung heranzuziehen, denn
ſie müſſen uns in den Monaten der Winterfütterung dasKraftfutter für den Tierſtall liefern. Der Zwiſchen⸗futterbau muß in dieſem Jahr bis zur letzten Möglichkeit
ausgenutzt werden, um eben die FJuttermaſſen zu beſchaffen,
die notwendig ſind, die Tierbeſtände gut und auskömmlich zu
ernähren.Die Organiſation der Futtererzeugungund die richtige Verteilung der erzeugtenFuttermengen iſt heute im Zeichen der Milcherzeu⸗
gungsſchlacht von ungeheurer Bedeutung. Die „un⸗
erſchütterliche Fettfront “, die aufgerichtet werden muß, ver⸗

langt in erſter Linie eine hohe Leiſtungs fähigkeitder wirtſchaftseigenen Futtererzeugung und
dann einen ſparſamen, aber richtigen Verbrauch!

ft os, jetzt in Zeiten der Grünfütterung die TiereEs iſt ſinn
verſchwenderiſch mit eiweißhaltigem jungen Grünfutter voll⸗
zuſtopfen. Hier richtig einteilen und vor allem durch Zufütterung
von Futterſtroh , geringerem Wieſenheu u. a. m. ein richtiges
Verhältnis von Eiweiß zu Stärke zu ſchaffen, das iſt die wich⸗
tigſte Aufgabe, die im Augenblick bei der Fütterung geleiſtet
werden muß. Die Beifütterung von Futterſtroh iſt auch not⸗
wendig, wenn andere Grünfuttermaſſen zur Verwertung ge⸗
langen. Kurz: Wir müſſen heute nicht nur alle Möglichkeiten
der wirtſchaftseigenen Futterer zeugung bis zum Letz⸗
ten ausſchöpfen , ſondern wir müſſen auch das erzeugteFutter ſo wirtſchaftlich und zweckmäßig wie nur möglich im
Tierſtall einſetzen und dürfen keine Verſchwendung treiben,
ſelbſt nicht inden Tagen und Wochen , wo uns erhebliche
Futtermengen zur Verfügung ſtehen. Was nicht in gutemZuſt and grün verfüttert werden kann, muß ent⸗Weder z den bereitet oder mw Gir fut;bDehältef für die Vinterfüitterunggeſtellt werden. Der Futterplan muß auf jedem
Hof jetzt in Angriff genommen werden, und dieſe Planung
muß nicht nur die Erzeugung, ſondern auch den Ver⸗
brauch eindeutig regeln und feſtſetzen. Wer planlosfüttert, wird aus Futterſchwierigkeiten nie⸗mals herauskommen, und wer in Zukunft dar⸗über meckert, daß ihm ſein Futter nicht aus⸗
reicht, der muß dies mit ſich allein ausmachen ,da ihm ſeit Jahren immer wieder geſagt wurde,was er auf dieſem hochwichtigen Gebiet ſeinesHofes zutun hat. Leiſtungen im Tierſtall ſindnur bei gleichmäßiger, nährſtoffreicher Fütte⸗rung möglich.

Wer deshalb ſeine Futtererzeugung und ſeinen Futter⸗
plan nicht in Ordnung hat, muß auf die Leiſtungen im Tier⸗
ſtall verzichten , muß ſehen, wo er bleibt. Daß derartige
Bauern und Landwirte aber in der heutigen großen Zeit gegen
die nationalen Forderungen der Nahrungsfreiheit verſtoßen,
dürfte klar ſein, und es wäre zu bedauern, würden angeſichts
der enormen Leiſtungen unſerer Volksgemeinſchaft, vor allen
Dingen unſerer Wehrmacht , Bauern und Landwirte in ihrem
Kampfabſchnitt nicht ihr Beſtes und Letztes tun. Auch derbäuerliche Hof kämpft um den Endſieg für
Großdeutſchland ! Dr. Meisner.

Die Erzeugung von Futterpflanzenſämereien
Nachſtehend wird nur auf den Anbau ſolcher Futterpflan⸗

zen eingegangen, die im Verlauf des letzten Jahrzehntes in
Süd weſtdeutſchland eine gewiſſe Bedeutung bekommen
haben. Bei den Gräſern ſind dabei beſonders hervorzuheben:
Deutſches Weidelgras, Rotſchwingel, Wieſen⸗
ſchwingel und Wieſenriſpe. Dieſe vier Grasarten
nehmen heute den Hauptanteil im Anbau ein. In geringerem,
aber laufend zunehmendem Umfange kommen weiterhin noch
zum Anbau: Goldhafer, Glatthafer und Welſches
Weidelgras . iDer Erfolg bei dem Anbau unſerer Grasarten hängt
neben der richtigen Aus wahl der Sorten im beſonderen
von der richtigen Anſaat, Pflege und Düngung ab.
Während in Lagen mit hohen Niederſchlägen und friſchen
Bodenverhältniſſen die Anſaat der Gräſer vom Frühjahr bis
in den Herbſt hinein vorgenommen werden kann, beſchränkt
ſich die Anſaat in Lagen, die mehr zur Trockenheit neigen,
ausſchließlich auf die Frühjahrs⸗ und Herbſtanſaat. Die im
Odenwald ſehr gerne angewandten Reinanſaaten nach Kul⸗
turen, die frühzeitig das Feld räumen, wie Wickgemenge,
Raps und Rübſen, bringen in trockenen und niederſchlags⸗
armen Lagen nicht immer den gewünſchten Erfolg.

Bei der Auswahl der Felder für den Grasſamen⸗
bau iſt folgendes zu berückſichtigen : Die Grasſamenvermeh⸗
rungen ſind in erſter Linie auf abgelegene Felder zur Er⸗
ſparung von Geſpannsaufwand im Verlauf der Nutzungsjahre
zu bringen. Naßkalte Böden, die für den Getreidebau nicht
beſonders ideal ſind, eignen ſich noch ausgezeichnet für denGras ſamen bau, vorausgeſetzt, daß die Böden ſich in
unkrautfreiem Zuſtande befinden . Grasſamen verlangt keinen
lockeren Boden. Vor der Anſaat empfiehlt es ſich, den Boden
anzuwalzen. Die Saat darf nie zu tief in den Boden kom⸗
men, beim Drillen ſind die Gewichte von der Sämaſchine zu
entfernen.

Von den eingangs erwähnten Gräſern kann DeutſchesWeidelgras und Welſches Weidelgras ohne wei⸗
teres im Frühjahr in normalen Sommergetreidebeſtand ein⸗
geſät werden. Wenn ein Auftreten von Unkräutern nicht zu
befürchten iſt, ſät man am beſten dieſe Gräſer gleich mit der
Deckfrucht aus. Anderen Falles wird abgewartet, bis die Deck⸗
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frucht aufgelaufen iſt, und die Anſaat wird dann erſt nach
einem vorausgegangenen Eggen der Deckfrucht durchgeführt.
Die übrigen oben angeführten Gräſer, wie Wieſen⸗ſchwingel, Glatthafer und Goldhafer können auch
ohne weiteres in Sommergetreidedeckfrucht eingeſät werden,nur empfiehlt es ſich dort, die normale Ausſaatmenge der
Deckfrucht um ein Drittel herabzuſetzen. Sehr günſtig hat ſich
bei den vorgenannten Gräſern, insbeſondere aber bei Glatt⸗
hafer und Wieſenſchwingel, die Anſaat in Wintergetreide er⸗
wieſen, das nicht zu ſpät geſät wird. Als beſte Deckfrucht iſt
hier die Wintergerſte zu nennen . Die Anſagt erfeigt im
Auguſt bzw. ſpäteſtens Anfang September mit der Deckfrucht
zuſammen .

Bei Welſchem Weidelgras haben wir die einfachſte und
billigſte Samengewinnung über den Weg der Futtergewin⸗
nung. Im zeitigen Herbſt wird das Welſche Weidel⸗gras als Elite mit Winterwicken als ſogenanntes „Lands⸗berger Gemenge“ angeſät. Dabei iſt der Anteil des
Welſchen Weidelgraſes um 40 Prozent gegenüber der ſonſt
üblichen Saatmenge zu erhöhen. Der erſte Schnitt wird im
Frühjahr zeitig geerntet und dem Beſtand dann anſchließend
eine mittlere Stickſtoffdüngung verabreicht. Das Welſche Wei⸗
delgras liefert dann einen ſehr guten Samenertrag im zweiten
Schnitt, die übrigen Beſtandsbildner im Landsberger Gemenge
treiben ja im zweiten Schnitt nicht mehr nach. 8 bis 10 Dop⸗
pelzentnerernten je Hektar ſind auf dem Wege dieſer billigen
Samengewinnung keine Seltenheit.

Im Gegenſatz zu Obergräſern , deren Anſaat verhältnis⸗
mäßig einfach iſt, muß bei der Anſaat von Untergräſern , wie
Wieſenriſpe und Rotſchwingel, beſondere Sorgfalt walten.Anſaaten in normale Deckfruchtbeſtände ſchei⸗den bei Untergräſern grundſätzlich aus. Mei⸗
ſtens bedient man ſich des Lichtſchachtver fahrens. In
dieſem Falle wird bei der Anſaat der Deckfrucht jeweils der
Zulauf zur dritten Saatſchar geſchloſſen. Bei der anſchließen⸗
den Grasſamenſaat wird dann dieſer Zulauf geöffnet und die
übrigen Zuläufe, mit denen zuvor Deckfrucht geſät wurde, ge⸗
ſchloſſen. Praktiſch erſcheint dann beim Auflau⸗
fen der Saaten in jeder dritten Reihe ſtattGetreide Grasſamen.
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Einer Herbſtanſaat bei Rotſchwingel und Wieſenriſpe
muß heute allgemein der Vorzug gegeben werden. Sehr gut
eignet ſich die Einſaat in Raps, Rübſen und Wintergerſte. Die
Gräſeranſaat wird gleichzeitigmit der Deckfrucht vollzogen ,
Je früher die Anſaat durchgeführt wird, um ſo günſtiger iſt
noch das Auflaufen der Saaten im Herbſt . Neben dieſer An⸗
ſaatweiſe iſt die Einſaat von Untergräſern im Frühjahr in
Lein zu empfehlen. 3 . 8 5Reinſaaten werden, wie eingangs ſchon erwähnt, mit
beſtem Erfolg in Gebieten, die weniger zur Trockenheit nei⸗
gen, noch gut nach Aberntung von Wickgemenge, Raps und
Rübſen durchgeführt. Die Reihenentfernung bei den einzelnen
Grasarten hängt weitgehendſt von Klima und Boden ab. In
höheren Lagen mit ausreichenden Niederſchlägen werden die
Gräſer auf weite Enkfernungen geſtellt, die Obergräſer
auf etwa 35 bis 40 Zentimeter, die Untergräſer auf etwa
50 Zentimeter und die Weidelgräſer auf etwa 25 bis
35 Zentimeter, damit auf den dort vorkommenden graswüch⸗
ſigeren Böden die Hackarbeiten durchgeführt werden können.In Gebieten mit ſtrengeren Lagen und Lettenböden, die
mehr trockenen Charakter haben, wird man bei Obergrä⸗
ſern den engeren Reihenentfernungen (20 bis 25 Zentimeter)
den Vorzug geben. Die Verunkrautungtritt dort nicht ſo ſtark
auf als auf den leichteren und graswüchſigeren Böden der
höheren , niederſchlagsreichen Lagen. Ein ſcharfer Eggenſtrich
erſetzt auf den gut aufgefrorenen ſtarken Böden im Frühjahr
oft die ſonſt allgemein notwendigen Hackarbeiten . Bei Wieſen⸗
ſchwingel, Glatthafer und Weidelgräſern hat ſich dieſe enge
Reihenentfernung mit Zuſaat von Rotklee ſehr gut be⸗
währt. Tritt bei dieſen Kleemiſchanſaaten im erſten Jahr der
Rotklee ſehr ſtark auf, dann wird man der Einfachheit halber
im erſten Jahr den Aufwuchs grün ernten und erſt im zwei⸗
ten und dritten Jahr werden dann dieſe Beſtände zur Samen⸗
gewinung herangezogen. Bei Rotſchwingel und Wieſenriſpe
iſt auch in trockenen Lagen die weite Reihenentfernung von
etwa 50 Zentimeter beizubehalten. Es handelt ſich bei den
Untergräſern immer um ausläufertreibende Arten, die einer
gewiſſen Hackbearbeitung unterzogen werden müſſen.

Die Ausſaat kann bei allen Gräſern mit der Sämaſchine
durchgeführt werden. Gold hafer, der infolge ſeiner
wolligen Beſchaffenheit nicht aus der Drillmaſchine läuft, läßt
ſich bei Zumiſchung von Spelzſpreu und Verwendung gewiſſer
Spezialſäräder heute ohne weiteres mit der Sämaſchine aus⸗
drillen. Die Saatmengen liegen bei Goldhafer und Wieſen⸗
riſpe um etwa 10 bis 12 Kilogramm, bei Rotſchwingel um 18
bis 20 Kilogramm. bei Weidelgräſern , Wieſenſchwingel und
Glatthafer um 20 bis 24 Kilogramm je Hektar. Bei weiten
Reihenentfernungen genügen geringere Saatmengen, bei
engeren Entfernungen ſind die Saatmengen zu erhöhen .Der Aufwand der Pflegearbeiten hängt ab von derUnkrautfreiheit des Feldes und des rechtzei⸗tigen Einſatzes der Pflegearbeiten! Werden die
Hackarbeiten ſofort nach dem Räumen der Deckfrucht einge⸗leitet und im Frühfahr nach dem Abtrocknen des Feldes ſofort
fortgeſetzt , dann iſt der ſpätere Aufwand an Pflegearbeiten
bedeutungslos . Wird jedoch ein Grasſamenfeld imerſten Jahr ſchon vernachläſſigt, dann werdendie ſpäteren Hackarbeiten um ſo ſtärker ſeinmüſſen und das Feld wird nie die höchſten Er⸗träge bringen können.

Im Frühjahr iſt auf eine rechtzeitige Bearbeitung größterWert zu legen, ſpäte Bearbeitung von Anfang Mai ab kann
unter Umſtänden mehr ſchaden als nützen. Wenn infolge un⸗
günſtiger Witterungsverhältniſſe ſchon ein ſpätes Hacken not⸗
wendig wird, dann empfiehlt ſich ein flaches Bearbeiten der
Beſtände im Gegenſatz zu der tiefen Bearbeitung im Herbſtund zeitigen Frühjahr. Bei Engſaaten in trockenen Lagen ge⸗nügt bei Obergräſern im Frühfahr ein ſcharfer Eagenſtrich.Der Düngung iſt ein beſonderes Augenmerk zuzuwen⸗
den. Die Düngungsnorm für die Grunddüngung beträgt im
allgemeinen 80 bis 120 Kilogramm Reinkali und 80 bis
90 Kilogramm Reinphosphorſäure . Die Höhe derStickſtoffgabe ſchwankt je nach der Grasart. Neuanſaateniſt ſofort nach Räumen der Deckfrucht im Juli Auguſt etwa
20 Kilogramm Reinſtickſtoffje Hektar zu geben. Je früher
die Düngung verabreicht wird, um ſo ſtärker beſtocken ſich
die Beſtände im Herbſt noch, und der Ertrag im kommendenJahr hängt weitgehendst ab von dieſen Düngungs⸗ und Pflege⸗maßnahmen im Herbſt . Alte Anlagen bekommen ebenfallsnach der Samenernte im Juli eine Rein⸗Stickſtoffdün⸗
gung von 30 Kilogramm je Hektar.

Im Frühfahr iſt der Stickſtoff ſchon im Verlauf des Mo⸗nats März zu geben, wenn er noch günſtig wirken ſoll. Ober⸗gräſer erhalten je nach Stand und Alter der Anlage 30 bis
50 Kilogramm Reinſtickſtoff, Uuntergräſer erhalten 50 bis
70 Kilogramm Reinſtickſtoff je Hektar . Beſonders viel Stick⸗
ſtoff verträgt die Wieſenriſpe. Bei den Untergräſern , die nor⸗
malerweiſe auf 50 Zentimeter Reihenentfernung gedrillt ſind,
empfiehlt es ſich, die Stickſtoffdüngung auf die Reihen zu geben.In kleinen Betrieben wird ſich dieſe Arbeit ohne beſondere
Schwierigkeiten durchführen laſſen. In Großbetrieben leiſten
für dieſe „Keihenſtickſtoffdüngung“ alte gebrauchteSämaſchinen die beſten Dienſte.

Die Ernte der beſprochenen Gräſer fällt durchwegs in
die Zeit vom 25. Juni bis 10. Juli (in hoheren Lagen bis
20. Juli) alſo auf einen Zeitpunkt, der verhältnismäßigarbeitsruhig iſt. Am beſten hat ſich die Mahd mit der
Handablage bewährt. Obergräſer , wie Glatthafer und Wieſen⸗
ſchwingel, laſſen ſich auch mit dem Binder mähen. Das Ernte⸗
gut wird anſchließend in Haufen aufgeſtellt, ähnlich wie Ge⸗treide. Nach genügender Trocknung wird die Ernte eingefah⸗ren und nach Möglichkeit ſofort gedroſchen. Bei einem ſofor⸗tigen Druſch kann zunächſt die Ware auf den zu dieſer Zeitmeiſt freien Speicherboden gut getrocknet und dann anſchlie⸗
ßend frühzeitig der Reinigungsanlage zur Bearbeitung zuge⸗führt werden. Darüber hinaus werden durch die ſofortigeVerarbeitung die Lagerräume frei für ſonſtige Zwecke.

Die Erträge ſind nach den bisher gemachten zehnjährigenErfahrungen äußerſt günſtig. Die ſtarke Ausdehnung des An⸗
baues dieſes Handelsgewächſes in Nordbaden gibt dafür ein
beredtes Zeugnis.

Unter den Kleearten hat bei uns im Südweſten dieLuzerne und der Rotklee eine große Bedeutung. Ver⸗
einzelt wird in den naßkalten Lagen noch Schwedenklee
für Samengewinnung angebaut. Der Anbau von Luzerne be⸗
ſchränkt ſich auf die wärmeren Lagen des badiſchen Franken⸗
landes. Die Erträge bei den Kleearten ſind in erſter Linie
abhängig von der Witterung. Manches kann aber in der Er⸗
zeugung bei unſeren Kleeſaaten noch verbeſſert werden. Zu⸗
nächſt muß eine gewiſſe Umſtellung in der Erntemethode er⸗
folgen. An Stelle des bisherigen Aufſtellens des Erntegutes
in Haufen iſt eine Trocknung auf Heugerüſten anzuſtre⸗
ben. Weiterhin iſt gegen das Auftreten von Mäuſen gemein⸗
ſam vorzugehen. Dieſe tieriſchen Schädlinge haben im Luzerne⸗
ſamenbaugebiet ganz enorme Schäden ſchon angerichtet. Der
einzelne kann gegen das Auftreten dieſer Schädlinge nichts
ausrichten, nur gemeinſam durchgeführte Aktionen können
hier abhelfen.

Der Rotkleeſamenbau war bis fetzt beſonders
ſtark inWürttemberg vertreten, in Baden dagegen nur
mäßig. Erſt neuerdings iſt ein ſtärkeres Zunehmen zu ver⸗
zeichnen, was auch ſehr notwendig iſt.In Anbetracht der notwendigen Verſorgung des Marktes
mit einheimiſcher , bodenſtändiger Saatware iſt
eine weitere Verſtärkung des Samen anbauesbei Rotklee ſehr erwünſcht . Jeder Betrieb, der einiger⸗
maßen rotkleefähige Böden hat, ſoll nach Möglichkeitzunächſt ſoviel Saatgut erzeugen, daß er ſei⸗nen eigenen Bedarf decken kann und darüberhinaus ſich immer noch eine einjährige Ser dr.reſerve ſchaffen. Damit kommen wir ſchon in der Er⸗
zeugung unſerer Kleeſaaten ein ſehr gutes Stück vorwärts.

Nähere Auskunft über den Futterſamenbau gibt die
Landesbauernſchaft Baden und die Beratungsſtelle für Futter⸗
pflanzenſämereien Oberdielbach (Odenwald). Schmidt

Schädlingsbekämpfung im Frühjahr
Mitgeteilt von der Biologiſchen Reichsanſtalt

Achtet auf Maikäfer! Durch den gemeinſamen und
rechtzeitigen Käferfang wird das Auftreten von Engerlingen,
die die unterirdiſchen Pflanzenteile beſchädigen, ſtark abge⸗
ſchwächt . Es iſt mit dem Sammeln und Vernichten der Käfer
möglichſt frühzeitig zu beginnen, um die Eiablage derſelben
zu verhindern. Die Maikäfer ſind nicht nur in denFlugjahren eifrig zu ſammeln und zu vernichten! — Die
Kartoffel⸗ und Tomatenpflanzen ſind ſorgfältig zu überwachen .damit ſich der gefährliche Kartoffelkäfer nicht in unſereFelder und Gärten einſchleicht. Jeder Befallsverdacht iſt un⸗
verzüglich der Polizei zu melden. — Gegen den in den Som⸗merſaaten auflaufenden Ackerſenf und Hederich hilft
das Spritzen oder Streuen mit den vom Deutſchen Pflanzen⸗
ſchutzdienſt anerkannten Mitteln gegen dieſe Unkräuter. Haben
die Unkräuter bereits mehr als vier Laubblätter entwickelt,
ſo kann die Anwendung von chemiſchen Mitteln nicht mehr er⸗
folgreich ſein. — Bei lückenhaftem Auflaufen derKartoffeln ſollen die Fehlſtellen durch Nachlegen oder durch
Zwiſchenpflanzen von Rüben ausgefüllt werden. — In den
jungen Rübenblättern freſſen die Maden der Rübenfliege
Minengänge, durch welche die Ober⸗ und Unterhaut des Blat⸗
tes blaſenartig abgehoben wird. In dieſen Gängen befindet
ſich die kleine, fußloſe, weiße Larve (Made) des Schädlings.
Die beſchädigten Pflänzchen ſollen beim Verziehen der Rüben⸗ſaaten entfernt und vernichtet werden. — Die Arbeiten zurSchädlings bekämpfung im Obſtgarten müſſen
jetzt beſchleunigt werden . Sofort nach Abfallen der Blüten⸗blätter iſt die erſte Nachblüteſpritzung gegen Schorf
und freſſende Inſekten vorzunehmen. Die zweite
Nachblütenſpritzung erfolgt etwa drei bis vier Wochen nach der
erſten. — Im Gemüſegarten ſind die Kohlfliegen und dieErdflöhe, welche die jungen Kohlpflanzen in kurzer Zeit
vernichten können, rechtzeitig zu bekämpfen. — Als Vertilger
von Mäuſen verdienen unſere Raubvögel, beſonders der
Turmfalk, die Eulen und Buſſarde, eine weitgehende
Schonung.
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vorhanden.
Aufgabe der Tierhaltung .

Zweckmäßige Viehhaltung und Pflege
Gewaltige Reſerven ſind noch in unſeren Milchviehſtällen
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funktionjerende Ent⸗ und Belüftung vorhanden iſt, findet der
Luftaustauſch automatiſch ſtatt. Dieſe ſind jedoch in den wenig⸗

Die richtige Stalltem⸗
peratur für Milchkühe iſt 15 bis 17 Grad Celſius. Sobald die
Möglichkeit dafür beſteht, muß man ſich über den Einbau einer
zweckmäßigen Ent⸗ und Belüftung beraten laſſen und

ſten

dieſe dann einbauen.

unſerer Stallungen vorhanden.

Friſchluftzufuhr behoben.
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Die Wände und Stalldecken

Dann iſt die Sorge wegen ausreichender

ſind Brutſtätten zahlreicher
Dieſe beſeitigt man durch Weißen des Stal⸗

Mindeſtens einmal, aber beſſer zweimal im Jahr, ſollte
dies geſchehen. Dem Kalk ſetzt man zur Erhöhung ſeiner keim⸗
tötenden Wirkung auf 10 Liter 100 Gramm Rohchloramin zu
oder man nimmt Chlorkalk und gibt auf einen Teil 20 Teile
Waſſer. Vor dem
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halten.
und Krankheiten.

Anſtrich muß ſelbſtverſtändlich aller an
Wänden und Decken haftende Schmutz entfernt werden. Ihn
einfach zu überſtreichen, vermindert den Wert des Kalkens .
Mit derſelben Gründlichkeit, mit der man den Stall nach der
Maul⸗ und Klauenſeuche reinigt, und durch Kalkanſtrich des⸗
infiziert, ſollte man dies jedes Jahr durchführen .

Im Stall ſelbſt muß größte Reinlichkeit herrſchen.
Futtertröge und Tränkeimer haben ſtets ſauber zu ſein! In
den Ecken der Futtertröge zurückgebliebene Futterreſte gehen
in Fäulnis über und ſtellen Brutſtätten für ſchädliche Bak⸗

Der Stallboden muß auch immer wieder gründlich
1 auch hier Krankheitserreger auf⸗

Nicht zuletzt liegt oft hier die Urſache mancher Seuchen
„Gut geputzt iſt halb gefüttert“, ſagt ein

Sprichwort, darin liegt viel Wahrheit. Die Atmung der Tiere
erfolgt nicht nur durch Maul und Naſe, ſondern zu einem
großen Teil auch durch die feinen Poren der Haut. Wenn
dieſe durch Staub und Schmutz verſtopft ſind, kann ſich die
Atmung nicht mehr ordnungsgemäß vollziehen . Würde man
die Poren der Haut zu zwei Drittel künſtlich verſchließen ,

Zum ordentlichen Putzen ge⸗dann müßte das Tier eingehen.

So
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hören die richtigen Werkzeuge , Striegel und Bürſte. Der
Striegel darf nicht zu ſcharf ſein, damit die Haut nicht verletzt
wird. Der ganze Körper des Tieres iſt zu reinigen, ange⸗
fangen am Kopf, Rumpf bis zu den Gliedmaßen. Gut geputzte
Tiere bleiben von Hautkrankheiten und Ungeziefer verſchont .

Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit bei der Verrich⸗
tung der Stallarbeiten, des Fütterns und beſonders des Mel⸗
kens tragen auch viel zum Erfolg bei. Im Stall muß auch
tagsüber Ruhe herrſchen . Die Tiere dürfen nicht dauernd
durch Ein⸗ und Ausgehen geſtört werden. Der Tierhalter muß
ſein Vieh ſtets beobachten und irgendwelche Unregelmäßig⸗
keiten ſofort erkennen . Es darf nicht vorkommen , daß ein
Tier mehrere Tage ſchlecht frißt. Durchfall oder Verſtopfung
hat, ohne daß man gleich den Urſachen nachgeht. Jede Ver⸗
zögerung bedeutet einen längeren Leiſtungsrückgang.

In der warmen Jahreszeit haben die Tiere mehr Durſt,
ſie müſſen daher auch ausreichend getränkt werden. Selbſt⸗
tränken ſind ſehr zu empfehlen . Schließlich iſt die Bewe⸗
gung in friſcher Luft für die Tiere außerordentlich
wichtig. Nicht nur Jungtiere, ſondern auch Milchkühe ſollten,
ſofern ſie nicht zur Arbeit verwendet werden, täglich Gelegen⸗
heit haben, ſich 1 bis 2 Stunden in friſcher Luft zu bewegen.
Abgehärtete Tiere ſind weniger anfällig gegen Krankheiten
und infolgedeſſen leiſtungsfähiger .

Von ganz beſonderer Bedeutung für das Wohlbefinden der
Tiere iſt eine ſachgemäße Klauenpflege. Lange Klauen
verurſachen den Tieren oft Schmerzen und Unbehagen. Die
überſchüſſigen Hornteile müſſen im Frühjahr abgeſtemmt und
die überflüſſigen Sohlen müſſen entfernt werden. Das Ge⸗
wicht kann dann bei ordnungsgemäß beſchnittenen Tieren
gleichmäßig auf die ganzen Klauen verteilt ſein. In jeder
Gemeinde müßte ſich ein Bauer oder Landwirt auf das Klauen⸗
beſchneiden nach dem Allgäuer Verfahren verſtehen und die
erforderlichen Werkzeuge beſitzen. Von dieſem Klauenpfleger
ſollte man dann jeweils im Frühjahr und im Herbſt die Tiere
in Ordnung bringen laſſen. Die regelmäßige Behandlung,
ſchon von klein auf, garantiert erſt den vollen Erfolg. Ver⸗
wachſene Klauen ſind nicht leicht wieder in den normalen und
notwendigen Zuſtand zu bringen. Verſtändnis aber für das
Vieh und Umſicht bei deſſen Behandlung bilden die Krönung
aller Pflegemaßnahmen.
Richtiges Melken

Eine weitere wichtige Maßnahme zur Mehrerzeugung von
Milch iſt das zweckmäßige Melken. Praktiſche Verſuche
haben dies ſchon oft bewieſen . So wurde bei einem ſolchen
feſtgeſtellt , daß eine Kuh an einem Tag, an dem ſie ſchlecht ge⸗
molken wurde, 1,5 Kilogramm Milch und 1,6 Prozent Fett
weniger gegeben hatte, als am Tag zuvor, an dem ſie gut ge⸗
molken worden war. Trotz der Aufklärungsarbeit durch die
Viehhaltungs⸗ und Melkkurſe und die Kontrollaſſiſtenten wer⸗
den heute noch viele Fehler beim Melken gemacht. In
der Hauptſache ſind es folgende:

1. Das Euter wird vor dem Melken nicht genügend oder
gar nicht durch Maſſage zur Milchbildung angeregt.
2. Falſche Melkarten (Strippen, Naßmelken u. a.) wer⸗
den angewandt. 3. Es wird nicht genügend ausgemolken. Die
beiden erſtgenannten Fehler wirken ſich hauptſächlich auf die
Milchmenge aus, während ſich der letzte noch außerdem hin⸗
ſichtlich des Fettgehaltes beſonders ungünſtig bemerkbar
macht. Durch das Maſſieren ſoll das Euter zur vermehrten
Milchbildung angeregt werden. Man macht mit den Händen
bzw. Daumen kreisförmige maſſierende Bewegungen am
oberen Teil des Euters ſolange , bis die Milch eingeſchoſſen iſt.
Hierdurch bildet ſich die Milch nicht nur ſchneller, ſondern es
wird auch mehr Milch erzeugt! Das Melkenan ſich erfolgt
grundſätzlich mit der vollen Hand. Strippen und
Knebeln ſind nachteilig. Keinesfalls darf naß
gemolken werden. Die Verwendung von Melkfett
erleichtert die Melkarbeit; es macht Hände und Striche ge⸗
ſchmeidig. Man melkt zunächſt die beiden Vorderviertel aus,
bis nicht mehr viel Milch kommt, dann ebenſo die Hinter⸗
viertel. Wenn zuerſt die beiden rechten Euterviertel und dann
die beiden linken, oder umgekehrt , gemolken werden, entwickelt
ſich das Euter einſeitig. Das iſt für die Leiſtungsfähigkeit des
Euters nachteilig .

Beſonderer Wert iſt auf das nun beginnende Aus mel⸗
ken zu legen. Die letzte Milch enthält oft bis zu 10 Prozent
Fett. Deshalb muß der letzte Tropfen aus dem Euter heraus.
Man beugt dadurch am ſicherſten den Euterkrankheiten vor.
Man beginnt wieder mit den Vordervierteln . Wenn nichts
mehr herauskommt, wird am Euter an jedem Viertel hoch⸗
gegriffen und die Milch heruntergeholt. Das wiederholt man
dann an den Hintervierteln . Nun beginnt man wieder vorn,
zunächſt am rechten Vorderviertel . Das Viertel wird mit der
linken Hand gehalten und mit der rechten Hand von oben her
abgeſtreift und ausgedrückt. Ebenſo wird das an allen an⸗
deren Vierteln gehandhabt, bis kein Tropfen Milch mehr im
Euter vorhanden iſt. N Eberle.
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Beſtellung der Hauptfrucht nach Winterzwiſchenfrucht
Bleiben die Zwiſchenfruchtfelder im Frühjahr nach ihrer

Räumung längere Zeit unbearbeitet liegen, geht ſoviel Winter⸗
feuchtigkeit verloren, daß ein voller Ertrag der Hauptfrucht
nicht mehr zu erzielen iſt. 5 8Die Beſtellung muß deshalb der Ernte ſo ſchnell wie mög⸗
lich folgen . Dadurch wird wertvolle Zeit für die Entwicklung
und Reife der folgenden Hauptfrüchte gewonnen und von der
Feuchtigkeit des Bodens, von der die Zwiſchenfrüchte bereits
gezehrt haben, geht nur noch wenig verloren. Deshalb: So
ſchnell wie möglich die freien Zwiſchenfruchtſchläge umbrechen
und den Boden für die Beſtellung vorbereiten ! Mit Vorſchäler
pflügen. Beſte Arbeit leiſtet bei langen, ſchmalen Stücken der
Kehrpflug (Wende-, Kipp⸗, Drehpflug), da mit ihm der Acker
ohne Beet oder Mittelfurche täglich, je nach dem Fortſchreiten
des Aberntens, dicht bis an die noch ſtehende Zwiſchenfrucht
gepflügt werden kann. Danach folgt die Schleppe . Um einen
beſonderen Arbeitsgang zu ſparen, ſollte ſie immer mit dem
Pflug gekoppelt ſein. öSollen die Hauptfrüchte noch Miſt erhalten, muß er ſo
raſch wie möglich aufs Feld und wird hier ſofort gebreitet. Er
bietet dann einen gewiſſen Schutz gegen eine übermäßige Ver⸗
dunſtung von Bodenfeuchtigkeit, auch wenn er durch das Breit⸗
werfen etwas an ſeiner Düngewirkung verliert. Muß in dieſer
Zeit die Jauchegrube geleert werden, kann man die Jauche ſehr
gut auf den von Zwiſchenfrüchten freien Feldern verwerten,
wenn ſie kurz vor dem Pflügen ausgebracht und ſchnell unter⸗
gepflügt wird. Da es bei der Bearbeitung der Schläge nach
Winterzwiſchenfrüchten ganz beſonders auf große Leiſtungen in
wenigen Tagen ankommt, ſollte überall der Schlepper, der
ſich hierzu ganz beſonders eignet, eingeſetzt werden. Die mit
den Pflügen gekoppelten ſchweren Eggen oder Sternwalzen er⸗
höhen hinter dem ſchnellfahrenden Schlepper die Arbeitslei⸗
ſtung und die Arbeitsgüte weſentlich . So ſchafft der Schlepper
in nur einem Arbeitsgang und in kürzeſter Zeit ein nahezu
fertiges Saatbett. Deshalb: Jeden verfügbaren Schlepper zur
Bearbeitung der geräumten Zwiſchenfruchtfelder einſetzen ! Iſt
ſehr wenig Zeit und ſind die Futterflächen für das kommendeJahr (ausgewinterter Klee) knapp, können Schläge mit aut
überwintertem Landsberger Gemenge nach der erſten Ernte
auch liegen bleiben . Sie liefern dann bei ausreichender Dün⸗
gung (Jauche!) noch einen Futterſchnitt im Juni/Juli. Auch
wenn Stalldung gegeben wurde, muß auf das gepflügte Land
noch eine Volldünaung mit Kunſtdünger erfolgen. Leichtlös⸗
liche Düngemittel ſind für dieſe zuletzt beſtellten Früchte be⸗
ſonders wertvoll.

Kartoffeln... Im allgemeinen iſt um dieſe Zeit der
größte Teil der Kartoffeln beſtellt . Daher ſollten auf den ver⸗
hältnismäßig kleinen Flächen der von den Zwiſchenfrüchten
geräumten Schläge ausſchließlich die im Dorf vorhandenenPflanzlochmaſchinen und Vielfachgeräte die
Beſtellung durchführen. Hinter dieſen Geräten laſſen ſich die
Knollen leichter und ſchneller legen als bei allen anderen Ver⸗
fahren. Man ſpart dadurch Arbeit und Zeit. Die Kartoffeln
liegen gleichmäßig flach in der Erde. Dadurch laufen ſie ſchnel⸗ler auf. Mit Beetpflug, Häufelpflug, Spaten oder Schlag⸗
hacke Kartoffeln nur dann beſtellen, wenn mehrreihige Ge⸗räte wirklich nicht zu beſchaffen ſind! Späte Kartoffelſorten
vertragen dieſe ſpäte Beſtellung am beſten. Ihr ſtarker
Krautwuchs führt zum ſchnellen Beſchatten der Felder und
hilft ſo Waſſer ſparen. Frühe und früheſte Sorten ſind hierzuweit weniger geeignet .

Futterpflanzen ... Können keine Kartoffeln mehr gebaut
werden , folgen im allgemeinen auf den abgeernteten Zwi⸗
ſchenfruchtſchlägen Futterpflanzen . Um die kurze Vegetations⸗
zeit noch gut auszunutzen, werden die im Saatbeet vorgezo⸗
genen Futterrüben⸗, Wruken⸗ (Kohlrüben) und Fut⸗terkohlpflanzen geſetzt. Die Pflanzen brauchen zum
Anwachſen Waſſer . Deshalb: Im friſchen Boden unmittelbar
hinter dem Pflug oder nach Niederſchlägen auf dem bereits
gepflügten und abgeſchleppten Acker pflanzen! (Angießen iſtnur auf kleinſten Flächen möglich und hat nur Erfolg, wennes direkt beim Pflanzen geſchieht. Werden die Wurzeln der
Setzlinge kurz vor dem Pflanzen in Lehmbrei getaucht, wird
das Anwachſen beſchleunigt und der Ausfall verringert.) BeimPflanzen hinter dem Pflug möglichſt Zweiſcharpflüge ver⸗
wenden, denn die Pflanzen werden ja nur in jeder zweiten
Furche geſetzt. Der Nachteil dieſer Pflanzverfahren liegt
darin, daß man ſpäter die Pflegearbeiten nicht mit Maſchinendurchführen kann. Deshalb: Auf größeren Flächen immer
nach dem mehrreihigen Markiergerät pflanzen! Der Reihen⸗
abſtand dieſer Futterpflanzen ſollte ſich nach dem der Kartof⸗feln richten, damit die mehrreihigen Pflegegeräte hier wie
dort ohne Umſtellung arbeiten können. Der Abſtand in der
Reihe ſoll nicht größer ſein als 25 Zentimeter. Von gedrill⸗ten Futterpflanzen bringt in der kurzen zur Verfügung

ſtehenden Vegetationszeit nur noch der Mais, wenn die
Saat für Hülſenfruchtgemenge fehlt, und auf den leichteſtenBödendie Sonnenblume ausreichende Erträge für Grün⸗
oder Gärfutter . Miſchungen von Mais und Sonnenblumenſind zwecklos. Zur Ausſaat braucht man bei Mais etwa 80 bis100 Kilogramm je Hektar, bei Sonnenblumen rund die Hälfte.
Auch der Reihenabſtand bei Mais ſoll ſich, wenn irgend mög⸗
lich, mit dem der Rüben und Kartoffeln decken, um auch die
Maisfelder ohne Umſtellung mit den gleichen mehrreihigenGeräten hacken zu können. Der Reihenabſtand bei Sonnenblu⸗
men kann enger ſein. eFlachs nach Winterzwiſchenfrucht. In Gebieten mit ſtär⸗keren und gleichmäßigen Niederſchlägen kann auch Ende Mai
noch nach Winterzwiſchenfrucht Flachs angebaut werden, jedoch
nur dann, wenn die Gefahr einer Verunkrautung der Felder
gering iſt. Der Acker muß ſorgfältiger gepflügt und bearbeitet
werden als bei den übrigen genannten Früchten. Vor allem iſt
auf eine ausreichende Feſtigung des Saatbettes mit Stern⸗
oder Rauhwalzen Wert zu legen. Auch der Flachs ſollte im⸗
mer gedrillt werden . Die Drillmaſchine erleichtert die Flachs⸗
pflege, denn dann kann er bis zu einer Höhe von 8 Zentimeter
gehackt werden. Reihenabſtand bei Flachs nicht über 12 Zenti⸗
meter, Ausſaatmenge etwa 120 Kilogramm.Je ſchneller die Beſtellung der Hauptfrucht
nach Winterzwiſchenfrüchten erfolgt, um ſo
ſtärker wird die Feuchtigkeit des Bodens fürden Pflanzenwuchs ausgenutzt und um ſo hö⸗her ſind die Erträge dieſer Hauptfrüchte.

Gemüſe als Zwiſchenfrucht
Dank intenſiver Aufklärung iſt es in den letzten Jahren

gelungen, den Zwiſchenfruchtanbau ganz erheblich auszuwei⸗
ten. Dabei handelte es ſich aber faſt immer um die Gewinnung
zuſätzlicher Futtermengen für den Rindviehſtall.

Für den Zwiſchenfruchtanbau eignen ſich aber nicht nur die
bekannten Futtergemenge, ſondern mit gleich autem 19

1folg läßt ſich auch Gemüſe als Zwiſchenfruchtanbauen. Für den Anbau von Gemüſe als Nachfrucht
eignen ſich vor allem Wintergerſte, Raps, Frühkartoffeln und
Landsberger Gemenge. Als Nachfrucht kommen in Betracht
Grün⸗ und Roſenkohl, Spinat , Herbſtkohlrabi, arüne Pflück⸗
bohnen, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl. Ganz beſonders erfolg⸗
reich hat ſich der Anbau von grünen Pflückbohnen nach Früh⸗
kartoffeln erwieſen. Es genügt . wenn die Bohnen bis MitteJuli in dem Boden ſind. Die Ernte kann dann Ende Septem⸗
ber erfolgen. Der Ertrag als Nachfrucht dürfte etwa 50—60 dz
je Hektar betragen. Wirſingkohl muß ebenfalls, wenn er aute
Erträge bringen ſoll, bis Mitte Juli gepflanzt ſein. Die Pflan⸗
zen müſſen etwa 7—8 Wochen vorher in einem Anzuchtbeet
herangezogen werden. Die Ernte, die im Spätherbſt nach der
Rübenernte erfolgt, bringt etwa 100—120 dz je Hektar ver⸗
kaufsfertige Ware, daneben aber noch beträchtliche Mengen
wertvolles Futter. Der Anbau von Grün⸗ und Roſenkohl hat
den Vorteil, daß die Pflanzzeit bis zum 1. Auguſt herausge⸗
ſchoben werden kann. Auch mit der Ernte kann man ſich mehr
Zeit laſſen, da dieſe Kohlarten ſehr froſtbeſtändig ſind. Herbſt⸗
kohlrabi braucht ebenfalls erſt Anfang bis Mitte Auauſt ge⸗
pflanzt zu werden . Dagegen muß Weiß⸗ und Rotkohl weſent⸗
lich früher, und zwar Anfang Juni zum Auspflanzen kom⸗
men. Es kommt daher nur ein Anbau nach Landsberger Ge⸗
menge, Grünroggen, Futterraps u. a. m. in Betracht . Der
Spinat kann noch mit beſtem Erfolg nach Wintergerſte ange⸗
baut werden. Er gedeiht auf allen Böden, die feucht ſind.

Selbſtverſtändlich erfordert der Anbau von Gemüſe als
Zwiſchenfrucht den Einſatz erheblicher Kräfte und ſtarker Dün⸗
gergaben. Man muß ſich bei der Feſtlegung der notwendigen
Düngermenge immer vor Augen halten, daß durch den Anbau
von Gemüſe dem Boden ganz beträchtliche Mengen von Nähr⸗
ſtoffen entzogen werden, die der Boden nur hergeben kann,
wenn er hinreichend mit Nährſtoffen verſorgt wird.

Gemüſe iſt in den letzten Jahren immer mehr zu einem
der wichtigſten Volksnahrungsmittel geworden . Für den Krieg
gilt dies in verſtärktem Maße. Der Anbau von Gemüſe muß
baher im Kriege erheblich ausgedehnt werden. Die verſtärkte
Gemüſeerzeugung kann aber nicht allein vom erwerbsmäßigen
Gartenbau gemeiſtert werden . Um die großen Maſſen zu er⸗
zeugen, müſſen auch die landwirtſchaftlichen Betriebe ſich in
den Gemüſebau einſchalten. Dabei iſt es nicht notwendig, zu⸗
ſätzliche Flächen für den Gemüſeanbau freizumachen, ſondern
es empfiehlt ſich, Gemüſe weitgehend als Zwiſchenfrucht anzu⸗
bauen. Die auf dieſe Weiſe gewonnenen Mengen ſind ſo aroß,
daß die Verſorgung des Volkes mit ausreichenden Mengen
Gemüſe ohne weiteres ſicherzuſtellen iſt. Dr. Schn.
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Frühjahrsgrünfutter rechtzeitig einſäuern!
Die Futterfrage iſt in erſter Linie eine Eiweißfrage. Die

Futterbeſchaffung ſelbſt „hat in den vergangenen Jahren
weniger Sorge bereitet. Die Schwierigkeit lag vielmehr in der
Haltbarmachung des Erntegukes. Hierbei war „ das
Wertvollſte, das Eiweiß , großen Verluſten ausgeſetzt . Dieſe
Verluſte laſſeen ſich durch die Trocknung des Futters auf ge⸗
eigneten Trockengerüſten weſentlich herabſetzen , während ſie

85 der Herstellung von Gärfutter praktiſch gleich Null ſind.
Das ſoll natürlich nicht heißen, daß man von der Heuwerbung
Abſtand nehmen und ſich ganz auf die Gärfutterbereitung ver⸗
legen ſoll. Auf Heu kann nicht verzichtet werden, denn neben
Saftfutter iſt auch ausreichend Rauhfutter erforderlich. Jedoch
iſt die Trocknung von jungen , eiweißreichen Pflanzen immer
mit größeren Verluſten verbunden, während bei der Einſäue⸗
rung ſo gut wie keineVerluſte auftreten. Im Frühjahr darf
nicht gewartet werden, bis es die Witterung erlaubt, eiweiß⸗
reiches Futter von überwinternden Zwiſchenfrüchten zu Heu
zu werben, um dadurch vielleicht noch Verluſte an wertvollem
Eiweiß zu erleiden. Mit der Gärfutterbereitung hat man es
auch in der Hand. in Betrieben mit Weidewirtſchaft das Gras
der einen oder anderenKoppel einzuſäuern, und zwar zu einer
Zeit, wo die größten Eiweißmengen in dem Gras enthalten
ſind. Auf dien Weiſe ſchafft man Futterreſerven für etwaige
ſommerliche DDürrezeiten, in denen ſonſt V**;-• ein ſtarker
Rückgang der Milchleiſtungen unvermeidlich iſt. Mit eiweiß⸗
reichem Gärfutter aus rechtzeitig eingeſäuertem Frühjahrs⸗
grünfutter laſſen ſich auch im Winter gleiche Milchmengen wie
im Sommer auf der Weide ohne Beigabe von gekauftem Ei⸗

2

Bäuerliche Gärfutterbehälter. Aufn.: Lauterwaſſer

weißfutter erzielen, wenn daneben . 5mengen verabreicht werden. Mehrals je gilt deshalbheute die Forderung, gutes Gärfutter und Heu
herzuſtellen bzw. zu gewinnen, und zwar nach
ſeinem Nährwert bzw. Eiweißgehalt, als auch
nach ſeiner Zubereitung bzw. Gewinnung.
„Nachſtehend ſollen deshalb einige Richtlinien für die Ein⸗

ſäuerung des anfallenden Frühjahrsgrünfutters, in erſter
Linie alſo der überwinternden Zwiſchenfrüchte und von Wie⸗
ſen⸗ und Weidegras, gegeben werden. Vor allen Dingen iſt
es notwendig, alles für die Einſäuerung vorzubereiten. Dazu
gehört in erſter Linie eine gründliche Reinigung des Gär⸗
futterbehälters . Vor der neuen Füllung müſſen alte Futter⸗
reſte, Sickerſaft ſowie Stroh und Spreu, die zum Aufſaugen
des Sickerſaftes in den Gärfutterbehälter gebracht wurden ,
reſtlos heraus, da ſie eine Brutſtätte für ſchlechte Bakterien
bilden . Etwa in dem Behälter befindliches Regenwaſſer muß
vor Beginn der Einſäuerung ausgeſchöpft werden. Wenn das
Gärfutter eiweißreiches Kraftfutter erſetzen ſoll, dann darf
man das Frühjahrsgrünfutter nicht überſtändig werden laſſen,5 muß mit dem Schnitt rechtzeitig beginnen. Lands⸗

berger Gemenge muß dann geſchnitten werden , wenn der In⸗
karnatklee zu blühen beginnt. Ein Gemenge von Welſchem
Weidelgras und Inkarnatklee ſchneidet man am beſten kurz
vor der Blüte. Raps, Rübſen und Rapko werden mit Beginn
der Blüte geſchnitten . Bei ſpäterem Schnitt haben dieſe
Pflanzen bereits erheblich an Nährwert verloren. Futter⸗
roggen iſt vor dem Schoſſen, alſo ehe die Aehren ſichtbar wer⸗
den, zu mähen. Wenn man den Futterroggen zu alt werden
läßt, dann kann leicht eine Fehlgärung eintreten, da die Halme
dann ſelbſt bei Häckſelung zu viel Luft enthalten. Das gleiche
gilt für Wickroggen, der gleichfalls zeitig zu ſchneiden iſt.
Außerdem kommt für die Frühjahrseinſäuerung auch noch
junges Gras in Frage. Man hat durch die Einführung der
Mähweidewirtſchaft die Möglichkeit , das Gras von einem Vier⸗
tel bis einem Drittel der Weidekoppeln , die durch das ſtarke
Wachstum im Frühjahr nicht als Weidefutter benötigt werden
in den Gärfutterbehälter zu bringen und auf dieſe Weiſe ein
ſehr wertvolles, eiweißreiches Gärfutter zu erzielen. Bei der
Einſäuerung von ſehr jungem Weidegras, das mit mehr als
30 v. H. Klee durchſetzt iſt, iſt ein Sicherungszuſatz (Futter⸗
zucker oder Säure) unentbehrlich, ebenſo bei der Einſäuerung
von naſſem Futter.

Nach Möglichkeit ſoll das Futter tautrocken gemäht werden
und dann friſch nach dem Schnitt in den Behälter kommen.
Es muß 5 Behälter gleichmäßig verteilt und gut feſtgetreten
werden. Der Rand muß immer etwas höher ſein als die
Mitte. Vor allen Dingen iſt das Futter an den Rändern gut
feſtzutreten. Der Sicherungszuſatz wird während der Füllung
des Behälters mit einer Gießkanne gleichmäßig über das Fut⸗
ter verteilt. Am beſten ſäuert man das Futter gleich hinter
der Senſe oder der Mähmaſchine ein. Es darf niemals län⸗
gere Zeit in Haufen liegen oder auf dem Wagen ſtehen blei⸗
ben, oͤa hierdurch eine Erwärmung eintritt , die ſpäter einen
normalen Gärungsverlauf verhindert.

Wenn ein Behälter nicht allein mit Wieſen⸗ oder Weide⸗
gras oder mit Winterzwiſchenfrüchten gefüllt werden kann,
dann empfiehlt es ſich, Gras und Winterzwiſchenfrüchte zu⸗
ſammen durch die Häckſelmaſchine laufen zu laſſen und ein⸗
zuſäuern. Auf dieſe Weiſe wird eine beſſere Vergärung er⸗
reicht. Auch wird das Futter von den Tieren gern gefreſſen.
ENDa das junge Frühjahrsfutter ſehr waſſerreich iſt, bringt man
zweckmäßig bei kleineren Behältern von 20 bis 25 Kubikmeter
Faſſungsraum auf den Boden eine Spreuſchicht . Bei Hoch⸗
behältern ſoll eine verſchließbare Saftabflußvorrichtung den
Saftabfluß regeln . Der Gärfutterbehälter ſoll nach Möglich⸗
keit in einem Zuge gefüllt werden, um einen günſtigen Gä⸗
rungsverlauf zu erzielen. Nach der Befüllung iſt ſofort mit
dem Aßdecken zu hegainnen. Noth.

Wockenkückhenzettel für die Candfrau
für die Zeit vom 26. Mai bis 1. Juni 1940

Sonntag. Mittageſſen: Grünkernſuppe, gefüllte Hähnchen,
Salzkartoffeln , Kopfſalat. — Abendeſſen: Doſenwurſt, Tee.

Montag. Mittageſſen: Sauerampferſuppe , Spätzle , Rhabar⸗
berkompott. 5 — Abendeſſen: Bibiliskäſe mit verſchiedenen
Kräutern, Bratkartoffel .Dienstag. Mittageſſen: Grießſuppe, Braten aus der Doſe,
Salzzkartoffeln , grüner Salat. — Abendeſſen: Radieschen,
Butter, Brot.

Mittwoch. Mittageſſen: Spinatſuppe, Brotauflauf , Kompott.
— Abendeſſen: Lauchkartoffeln, Kaffee.Donnerstag. Mittageſſen: Kerbelſuppe, Bratwürſte aus
der Doſe, gemiſchten Salat.— Abendeſſen: Marmeladebrot ,
Tee.Freitag. Mittageſſen: Zwiebelſuppe, Pfannkuchen, Spinat.
— Abendeſſen: Bratkartoffeln , Sauermilch.

Samstag. Mittageſſen: Einlaufſuppe. Siedfleiſch, Peter⸗
ſilienkartoffeln. Beilagen: ſüßſaure Tomaten, Gurken,
Kürbis. — Abendeſſen: Roſenkuchen , Kaffee.

Sonderkörung für Bullen und Eber in Radolfzell
Am 24. Juli 1940 findet in Radolfzell eine Sonderkörung

für Bullen (Höhenfleckvieh) und Eber ſtatt. Anmeldungen von
Jungbullen , die am Tage der Sonderkörung mindeſtens 13 Mo⸗
nate alt ſind, müſſen bis 10. Juni 1940 auf dem vorgeſchrie⸗
benen Anmeldevordruck dem Tierzuchtamt Radolfzell, Fried⸗
rich⸗Werber⸗Straße 20, vorgelegt werden. Anmeldungen von
Ebern, die am Tage der Sonderkörung mindeſtens 6 Monate
alt ſind, müſſen bis ſpäteſtens 27. Juni 1940 bei der Haupt⸗
geſchäftsſtelle des Badiſchen Landesſchweinezuchtverbandes,
Karlsruhe , Beiertheimer Allee 19, vorgelegt werden . Spätere Anmeldungen können keine Berückſichtigung mehr
inden.
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Baboltze

Nachblüteſpritzungennicht verſäumen!
Vielerorts war es in den diesjährigen Nachwintermonaten

nicht möglich, die Winterſpritzung durchzuführen, zumindeſt
konnte ſie infolge Wind und häufiger Niederſchläge nicht ſo ge⸗
wiſſenhaft wie üblich angewendet werden. Wir konnten dem⸗
zufolge die Eier, Puppen und Larven der verſchiedenen Schäd⸗
linge (Blattläuſe, Froſtnachtſpanner , Knoſpenwickler, Blatt⸗
ſauger u. oͤgl, mehr) nicht rechtzeitig bekämpfen . Die Meinung,
daß der kalte Winter auch den verſchiedenen Schädlingen
ſchlecht bekommen ſei, iſt irrig. Man kann gerade jetzt feſt⸗
ſtellen, daß die Schädlinge vermehrt auftreten und durch Be⸗
freſſen von Blättern und Früchten ſehr großen Schaden an⸗
richten . In der Folge 17 dieſes Blattes wurde bereits auf
die Bedeutung der Vorblüteſpritzung zur Bekämpfung der
Schorfkrankheit bei Aepfel und Birnen und der Schrotſchuß⸗
krankheit bei Steinobſt, insbeſondere bei Kirſchen, hingewieſen.

Die Gefahr der Ausweitung von Schäden iſt mit der Vor⸗
blüteſpritzung noch nicht behoben. Es muß alsbald nach der
Blüte, ſobald die Blütenblätter abgeſtoßen ſind, eine Nach⸗
blüteſpritzung einſetzen . Nur auf dieſe Weiſe können wir die
Früchte vor einer Infektion mit Schorf ſchützen und die auf⸗
tretenden freſſenden Schädlinge (Obſtmade, Froſtnachtſpanner )
vernichten. 5Obſt iſt heute ein Volksnahrungsmittel , das in großen
Mengen benötigt wird. Abſatzſchwierigkeiten treten heute auch
bei Rekordernten nicht mehr auf. Qualitätsobſt wird
immer gut abzuſetzen ſein, dagegen wird es in guten Obſt⸗
jahren ſchwierig werden, ſchlechte , unſaubere Früchte zu ver⸗
kaufen. Nur durch rechtzeitiges, ſachgemäßes und gewiſſen⸗
haftes Spritzen ſchaffen wir die Vorausſetzung, ſaubere, ein⸗
wandfreie Früchte zu ernten. Nach Möglichkeit ſollten zwei
bis drei Nachblüteſpritzungen durchgeführt werden. Nicht zu⸗
letzt erhalten wir mit der Spritzung das Blattwerk der
Bäume geſund. Geſunde Blätter können reichlich Reſerveſtoffe
ſchaffen, die unbedingt zur Bildung der Blüteknoſpen fürs
kommende Jahr erforderlich ſind.

Durch die Nachblüteſpritzungen wollenwir uns gegen Schorf,
Schrotſchuß krankheit, insbeſondere bei Kirſchen,Froſtnachtſpanner, Obſtmade und andere freſſende
Inſekten ſchützen. Als Spritzmittel verwenden wir in erſter
Linie Schwefelkalkbrühe , die in 2prozentiger Löſung
angewendet wird (2 Liter Schwefelkalkbrühe in 100 Liter Waſ⸗
ſer verrühren). Für Apfelſorten, die gegen Schwefel emp⸗
findlich ſind, verwendet man lprozentige Schwefelkalkbrühe,

Geſunde Früchte durch Baumpflege und Schädlings bekämpfung. Aufn.: Zeller
der man 50 bis 100 Gramm Cupromaag zuſetzt, oder manwendet ein Kupferkalk⸗Handelspräparat in 0,3prozentiger
Konzentration an. Beim Auftreten von Blattläuſen ſetzt man
dieſer Brühe noch auf 100 Liter 100 Gramm Reinnikotin oder
ein ſonſtiges Nikotinſpritzmittel nach Gebrauchsanweiſung zu.Sind größere Schäden infolge Raupen⸗ oder Inſektenfraß feſt⸗
zuſtellen, dann miſcht man der Spritzbrühe 400 Gramm Blei⸗
arſenatpulver bei. In allen Fällen iſt durch kräftiges Um⸗
rühren für ein gutes Vermiſchen der Mittel in der Spritz⸗
brühe zu ſorgen. Die Spritzbrühe ſoll durch eine fein zer⸗
ſtäubende Düſe über den Baum verteilt werden .Bei rechtzeitiger und gewiſſenhafter Schädlingsbekämpfungwird der Erfolg nicht ausbleiben. Gute Ernten mit erſtklaſſi⸗
gem Ertrag iſt der Erfolg. Keiner verſäume die Nachblüte⸗ſpritzung, noch iſt es Zeit! Zeller.

Landwirte! Leſt dies!
Wer Kälberdurchfall öfter im Stalle hat, der gebe den
Kälbern gleich nach der Geburt Thürpil. Es iſt ſeit 40
Jahren als Vorbeugungsmittel beſtens bewährt und ver⸗
hütet große Verluſte. RM 1,39 u. 2.64. Cl. Lageman,
Chem. Fabrik Aachen. 1en eus ma fit 110mung N An 25 8156 .76

Spudich

ert des Laufens
Wozu ſoll ich laufen? Das iſt doch eine Spielerei und die

überlaſſen wir lieber den Kindern! Wir ſind hierzu viel zu
alt und fühlen uns zu „würdig“. Wir rennen höchſtens nur
dann, wenn wir es eilig haben, aber dann kommen wir bald
außer Atem und ſind bald abgehetzt. So ſagen die ewig Neun⸗
malklugen! 5 5

Iſt Laufen in Wirklichkeit nur eine Spielerei? Nein, man
kann mit Fug und Recht behaupten, daß Laufen im wahrſten
Sinne des Wortes die Krone aller Leibesübungen iſt. Wenn
wir tagein, tagaus, jahrein, jahraus eine Arbeit leiſten, die
große Muskelkraft erfordert, dann werden unſere Glieder ſteif
und ſchwerfällig und der Atem wird uns ſchnell knapp. Hier
leiſtet ein einfacher Lauf Wunderdinge, weil der lockere Lauf
wie keine andere Uebung unſere Glieder von der Verkramp⸗
fung löſt. Zum lockeren Lauf brauchen wir keine beſondere
Vorübung, keine Geräte, keine beſonderen Plätze. Wir bra u⸗
chen nur den Willen dazu — und eine leichte Turn⸗
hoſe! Das Laufen iſt eine der geſündeſten Uebungen. Oder
hätte ſich ſonſt das Laufen ſchon ſeit dem früheſten Altertum
bis in die Neuzeit gehalten ? Man denke nur an den Marathon⸗
lauf, der in den modernen olympiſchen Spielen ſeine Wieder⸗
auferſtehung erlebt, und jetzt bei den Wettkämpfen eine ſo
große Rolle ſpielt. In ihm verkörpert ſich die überperſönliche
Macht des menſchlichen Willens. Daß ein Bauer den erſten
modernen Marathonlauf (1896) gewonnen hat, ſei nur neben⸗
bei erwähnt. a

Auch der Soldat muß immer wieder laufen, laufen unter
den ſchwierigſten Bedingungen. So iſt auch der Meldegänger
des letzten großen Krieges — der Läufer von Flandern —
noch in unſer aller Gedächtnis. Durch das Laufen werden alle
lebenswichtigen Organe, vor allem Lunge und Herz, gekräftigt.
Die Lungen werden bis in die letzten Lungenſpitzen mit fri⸗
ſcher Luft gefüllt, ſo, daß ſich keine verbrauchte Luft in den
Lungen feſtſetzen kann. Das Herz bekommt mehr Arbeit, das
Blut kreiſt ſchneller , die Muskeln werden häufiger mit friſchem
Blut verſorgt. So wird jedes Organ, das bei mangelnder Tä⸗
tigkeit verkümmern würde, gekräftigt. Allerdings müſſen wir
uns vor Ueberanſtrenaungenhüten. Ein Wettrennen darf nicht
veranſtaltet werden . Was wir wollen, iſt ein lockerer Lauf in
einem Tempo, das jeder vertragen kann, ſo, daß auch der
ſchwächſte Läufer und die ſchwächſte Läuferin mitkann. Wir
wollen den Lauf als Ausgleichsſport und Freiluft⸗Training
betrachten und ihn nach Möglichkeit zweimal in der Woche
durchführen.

Gibt es etwas Schöneres als ein leichter , lockerer Lauf im
Kreiſe Gleichgeſinnter durch die erwachende junge Natur, wo
ſich auch das Auge erfreuen kann? Es darf natürlich kein ein⸗
förmiger Zuckeltrab werden . Nur im Wechſel liegt das Glück,
nur die Abwechſlung erhält den Reiz immer wieder lebendig.
Nach 10—15 Minuten Kreuz⸗ und Querläufen , die lanaſam
zu ſteigern ſind, kommt eine Erholungspauſe von 10 Minuten,
wo wir gymnaſtiſche Uebungen nicht vergeſſenwollen! Hier machen wir auch Atemübungen, damit die
verbrauchte Luft aus den Lungen herausgepreßt wird. Und
dann geht es wieder zurück! Wenn wir das längere Zeit re⸗
gelmäßig durchgeführt haben, dann verſuchen wir es einmal
mit dem Wettkampf , um feſtzuſtellen, wer der Beſte iſt.

Alſo lauft mit mir durch den Wald, rund um unſer Hei⸗
matdorf, quer durch unſere Felder! Wenn einige Graben und
Zäune im Sprunge genommen werden können, ſo ſoll das un⸗
ſere Freude noch erhöhen . Dann ſiehſt du auch wie ſchön un⸗
ſere Heimat iſt! kar.
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19. Fortſetzung
Sanne ſaß meiſtens noch länger auf, bis die Männer

kamen. Dann wurden noch die Dorfneuigkeiten erzählt, Guſtav
Erbacher verzog ſich in ſeine Kammer, die zu ebener Erde lag,
Peter ſtieg polternd die Treppe hoch und ſchlief in der Regel
ſchon , wenn ſeine Frau hinaufkam. —.

Gregor wollte eben eine zweite Pfeife ſtopfen, da klopfte
es, und herein trat Anton Obenauer, der Bürgermeiſter , ein
unterſetzter, faſt viereckig gebauter Mann mit einer Hakennaſe
in dem breiten, froſtroten Geſicht. Er ging nach kurzem Gruß
ohne weiteres durch die Stube und ſtellte ſich mit dem Rücken
an den Ofen.

„Der Peter nicht daheim?“ 5
Seine unter buſchigen Brauen liegenden Kugelaugen ſtreifs

ten den greiſen Kopf des Knechtes und gingen forſchend und
ein wenig mißtrauiſch zu der Frau hinüber, die kaum von
ihrer Arbeit aufgeſehen hatte. . 5

„Peter iſt nur auf einen Gang ins Dorf. Er wird nicht
lange bleiben . Wenn Ihr derweil Platz nehmen wollt ..“

„Nein, nein! Es tut ganz aut, ſich die Beine ein bißchen
zu vertreten. Den ganzen Tag hockt man hinter den Schreibe⸗
reien . ein Sackträger iſt beſſer dran!“ 5

Er ſchien auf eine teilnehmende Antwort zu warten. Die
Antwort kam nicht. Da fragte er beiläufig nach Sannes Befin⸗
den, ſprach im gleichen Atemzug von den Jagdherren , die wie⸗

der eingetroffen ſeien und lenkte zurück auf ſeine Amtsſorgen.
Von da machte er einen Umweg über die Jugend von heute im
allgemeinen und die Ausſchreitungen beim letzten Silveſter⸗
ſchießen im beſonderen und fügte mit einem würdevollen
Räuſpern hinzu, er ſei eigentlich gekommen, um mit Peter eine
Sache zu beſprechen, die den Erbacher Hof angehe.

Wenn er im Wege ſei, wolle er gehen, ſagte Gregor.
Keineswegs, meinte der Bürgermeiſter , es handle ſich ja

nicht um ein Geheimnis, das Dorf rede bereits davon, Da
ſchaute Sanne auf, legte ihre Arbeit hin und ſagte, da ſei ſie
aber neugierig, und er möge kurz und bündig ſagen, was ihn
hergeführt habe.

Anton Obenauer nahm beim Klang dieſer Stimme unwill⸗
kürlich eine andere Haltung ein. Er ſuchte nach einer paſſen⸗
den Einleitung. „Es wird ja viel geredet “. begann er. n
einer kleinen Gemeinde ſieht eben jeder auf den anderen. Man
iſt gewiſſermaßen eine große Familie, und was den einzelnen
angeht, daran nimmt die ganze Familie Anteil.“

„Ich finde das eigentlich ſehr ſchön“, entgegnete Sanne,
„aber ich kann mir nicht denken, was das mit dem Erbacher
Hof zu tun haben ſoll.“

Ein wenig gekränkt meinte Anton Obenauer: „Wenn es
gewünſcht wird, kann ich ja auch mit der Tür ins Haus fallen.
Alſo kurz und aut: es iſt wegen der Traud! Die Leute halten
ſich darüber auf, mir ſelbſt iſt es zu wiederholten Malen zu⸗

getragen worden, das Mädchen ſei hinter dem Schmied her
wie all nichts Gutes .. wo der Schmied doch ein verheirateter
Mann und Vater von vier Kindern iſt. So etwas hat man
ſeit Menſchengedenken im Dorf nicht erlebt!“ Er räuſperte ſich
ausgiebig und füate hinzu, er halte es für ſeine Pflicht , die
Schuldige zur Ordnung zu rufen, und er hoffe, in dieſem
Punkt die Meinung aller Gutdenkenden auf ſeiner Seite zu
haben.

„Es tut mir leid“, entaeanete Sanne kühl, „daß Ihr da
an der falſchen Tür geklopft hat. Wenn einer zur Ordnung
gerufen werden muß, ſo ſitzt der nicht auf dem Erbacher Hof,
ſondern im Schmiedehaus.“

Obenauer ſchüttelte mehr ungläubig und bedauernd als
mißbilligend den Kopf. Das ſei ihm neu, daß eine ledige Per⸗
ſon ſich ungeſtraft an einen autbeleumundeten Familienvater
heranmachen und das Glück eines ganzen Hauſes gefährden
dürfe. In Heidheim weniaſtens — er betonte den Namen des
Dorfes mit beſonderer Genugtuung — habe man immer an
dieſer ſelbſtverſtändlichen Moral feſtgehalten.

Gregor ließ ein leiſes Grunzen hören und betrachtete an⸗
gelegentlich das Brett zwiſchen ſeinen Schuhen.

Sanne faßte das Dorfoberhaupt feſt ins Auge. „Ueber die
Heidheimer Moral habe ich nicht zu Gericht zu ſitzen“, ſagte ſie
ruhig, aber feſt: „ich will nur hoffen, daß es keine von der
Art iſt. die es auch geben ſoll, und die man am beſten mit einem5 vergleicht , das vom langen Liegen brüchig gewor⸗

en iſt.
Obenauer vergaß den Mund zu ſchließen, der ihm beim

Zuhören aufgegangen war. Dieſe Reuterſche hat am Ende
die Stirn, ſich gegen ein aanzes Dorf zu ſtellen! Nicht umſonſt
ſpricht man von ihrer ſtolzen , herriſchen Art. Im Grunde
hat ſie ja nicht unrecht, aber als amtliches Dorfoberhaupt darf
man doch nicht ohne weiteres klein beigeben.
42⁰0

Sein Mund ſchloß ſich langſam, der Unterkiefer ſchob ſich
ein paarmal hin und her, als mahlte er eine Antwort zurecht.

„Ich ſpreche hier, wohlgemerkt, nicht in amtlicher Eigen⸗
ſchaft, ſondern mehr als alter Freund des Erbacher Hofes.
Wie ich als Dorfoberhaupt für das Wohl der Gemeinde beſorgt
ſein muß, ſo, denke ich, wird dir und deinem Mann daran lie⸗

gen, den guten Ruf des Hofes in acht zu nehmen.“
So, gegen amtliche Würde ſind die jungen Leute gleich

aufſäſſig, dieſes väterlich⸗freundnachbarliche Wohlwollen wer⸗
den ſie nicht gut zurückweiſen können. Ein Strahl von Milde
flog über ſein rotes Geſicht. Aber Sanne war anderer Mei⸗
nung. Sie erklärte kurz und beſtimmt: er möge den auten Ruf
des Hofes ihre und ihres Mannes Sorge ſein laſſen.

Obenauer ſah, daß er die falſche Taſte gedrückt hatte. Aber
da nun eine väterliche Antwort ſich von ſelbſt verbot und auf
der anderen Seite das amtliche Anſehen nicht weiter gefährdet
werden durfte, entſchloß er ſich zu gehen. Er ſchritt nicht ohne
Würde zur Tür, ſagte, wie in ſolchen Fällen üblich, das Wei⸗
tere werde ſich finden, und machte die Tür heftig zu.

Nach einer Weile räuſperte ſich Gregor: „Ich glaube, wir
ſind auf dem beſten Wege, in die öffentliche Meinung zu lom⸗
men.“ Sanne legte zum zweitenmal die Arbeit hin. „Spaß bei⸗

ſeite! Habe ich zuviel geſagt?“
„Im Gegenteil! Da will eine Krähe der anderen die

Augen nicht aushacken. Der Schmied iſt ein Verwandter des
Obenauer. Aber auch ohnedies hätte der Obenauer nicht den
Schneid, an der richtigen Tür zu klopfen! Da zäumt man lie⸗

ber den Gaul am Schwanz auf und hält den Erbacherleuten
die fällige Moralpredigt !“

Er ſtand auf. „Ein kurzer Beſuch“, ſagte er, „aber ich
denke, er war heilſam , ſehr heilſam! — Gute Nacht!“

„Gute Nacht, Gregor!“
Kurze Zeit ſpäter kam Peter zurück. Sanne erzählte ihm,

was vorgefallen war. Er hörte aufmerkſam zu, dann ſaate er
gedehnt : „In dieſer Sache haſt du von Anfang an nach deinem
Willen gehandelt, und ich habe dir nicht hineingeredet. Jetzt
mußt du ſehen, wie du es weiter ſchaffſt.“

Sanne hatte ein hartes Wort auf der Zunge, aber ſie
ſprach es nicht aus.

Am nächſten Morgen rief ſie Traud zu ſich in die Stube.
Sie hielt ihr vor, was der Bürgermeiſter geſagt hatte. Sie
ſprach ſehr ruhig, ließ ſich nicht unterbrechen, als Traud auf⸗
fahren wollte, und fragte ſie, wie ſie ſich das Verhältnis mit
dem Schmied für die Zukunft gedacht habe.

Traud antwortete hochfahrend , was ſie mit einem Mann
habe oder nicht, das gehe keinen Menſchen etwas an.

„Du ſiehſt aber“, ſagte Sanne mit aller Nachſicht, „daß die
Leute anders denken. Kein Menſch darf ſo tun, als wäre er
allein auf der Welt.“

„Ich will aber tun, was ich will, und wenn ſich alle auf
den Kopf ſtellen!“ und dann ſprudelte es leidenſchaftlich aus
ihr heraus: Ich kenne ſie doch. dieſe Mucker und Schön⸗
ſchwätzer! Alle machen ſie Augen hinter mir her, wenn ſie
glauben, daß es keiner ſieht! Ich kann ſie an den Fingern her⸗
zählen, die mich haben wollen, Junge und Alte. Es ſoll ſich
keiner getrauen den Mund aufzumachen , ſonſt will ich ihnen
die Töpfe aufdecken, daß es im ganzen Dorf und in der Um⸗

gegend zum Himmel ſtinken ſoll!“
Sie ſtrich ſich eine lockere Haarſträhne zurück. „Der Schmied

iſt ein ſtrammes Mannsbild“, fuhr ſie fort. „Ich ſehe ihn gern,
gewiß. Aber ich habe ihn nicht gerufen und habe ihm nicht
nachgeſtellt . Ich brauche keinen Finger zu rühren, ſie kommen
alle ungerufen. Jeder glaubt, er habe mit mir leichtes Spiel.
Ich bin ja nur eine Stallmaad! Da braucht einer nur zu pfei⸗
fen .. ſo eine muß noch froh ſein, daß man ſich überhaupt ſo
weit herabläßt! Nach außen hin tun ſie ſo, den anderen gegen⸗
über, ihren Weibern und Bräuten gegenüber . Die Heuchler!
Der Schmied iſt toll. Soll er doch! Er zerbricht jedem die Kno⸗
chen, der ihm in die Quere kommt. Soll er doch! Er iſt bereit,
Frau und Kinder zu verleugnen. Er ſaat es ſelbſt, ich frage
ihn nicht danach. Was geht es mich an! Er tut alles, was ich

will. Er glaubt, er kann es mit der Ausdauer zwingen; der⸗

weil hetze ich ihn auf die anderen, die mir läſtig fallen, und er
braucht einem nur die Fauſt unter die Naſe zu halten, dann
gibt er klein bei. Das gefällt mir. Wenn alle übereinander
herfallen und ſich die Köpfe blutig ſchlagen, dann lache ich. Das
iſt meine Rache an dem einen, der mich .... abgewieſen hat!“

(Fortſetzung folat)

Die Geſundheit iſt unſer

höchſtes Gut. Mit kranken Zähnen

aber iſt kein Menſch geſund.

—



Blick auf den IRarlet
Milch, Molkereiprodukte, Fette

Der jahreszeitlich bedingte Tiefpunkt in der Milchanlieferung iſt
nunmehr überwunden. Die Auswirkung der erſten Grünfütterun⸗
gen machen ſich in den Anlieferungen ſehr ſtark bemerkbar. Schwan⸗
kungen werden nicht mehr zu verzeichnen ſein, während dieAnliefe⸗
rungsziffer ſelber in ſtetigem Anſteigen begriffen iſt. Der Verbrauch
an Vollmilch iſt erfreulicherweiſe in größerem Umfange zurückgegan⸗
gen. Dagegen iſt eine weitere Zunahme des Verbrauchs an ent⸗

rahmter Friſchmilch feſtzuſtellen. Die erhöhten Milchablieferungen
kamen ausſchließlich der Buttererzeugung zugute, die ſich ſtändig
weiter entwickelt . Den Anforderungen der Verbraucherſchaft konnte
deshalb weiterhin im Rahmen der Rationierungen mühelos entſpro⸗
chen werden. Auch in der Käſeerzeugung machen ſich die verſtärkten
Milchanlieferungen bemerkbar. Das Angebot auf dem Käſemarkt
iſt trotz der durch die Rationerhöhung ſtärkeren Nachfrage reichlich.
Die Verſorgung mit Margarine , Schmalz und Oel war im Rahmen
der Zuteilungen befriedigend und gab zu keinerlei begründeten Kla⸗

gen Anlaß.
Vieh, Fleiſch, Geflügel, Fiſche

Die Auftriebe auf den Ferkel⸗ und Läufermärkten ſind weiterhin
geſtiegen. Die Preiſe haben auch in der Berichtswoche etwas nach⸗
gegeben . Im weſentlichen ſind die Märkte befriedigend verlaufen.
Die Nutzviehmärkte zeigen kein einheitliches Bild. Dagegen iſt hier
der Marktbeſuch ſtärker geworden . Kalbinnen und Nutzkühe ſind
weiterhin ſtark gefragt. Die Preiſe haben ſich auf der ſeitherigen
Höhe gehalten. Gangochſen werden nach wie vor ſtark gefragt, ſo
daß die Nachfrage nicht voll befriedigt werden konnte . Auch die Nutz⸗
viehmärkte ſind, von geringen Ausnahmen abgeſehen, zufrieden⸗
ſtellend verlaufen.

Die Schlachtviehmärkte zeigen im allgemeinen ein ausgeglichenes
und ruhiges Bild. Die angelieferten Qualitäten ſind gut. Die Ver⸗
ſorgung mit Schlachtſchweinen iſt trotz geringer Rückläufigkeit be⸗
friedigend. Ebenſo konnte die Anlieferung von Kälbern ſich für die
Verſorgung zufriedenſtellend auswirken. Im Rahmen der Ratio⸗
nierungen war die Verſorgung der Verbraucherſchaft mit Fleiſch jeder⸗
zeit geſichert . In einzelnen Verbrauchsorten wurde der Bedarf durch
Fleiſchlieferungen ergänzt.

Die Zufuhren an Schlachtgeflügel ſind nach der Sonderzuteilung
für die Pfingſtfeiertage geringer geworden. Eine weitere Sonder-
zuteilung, beſonders an Fettgänſen, ſteht in Kürze bevor. Die Zu⸗
fuhren an Seefiſchen ſind gut, während die Nachfrage etwas zurück⸗
gegangen iſt. Süßwaſſerfiſche waren in ausreichender Menge am
Markt.

Gemüſe, Obſt, Eier
Unter dem Einfluß der kalten Nachttemperaturen und auch der

nicht immer günſtigen Tages temperaturen haben die Anlieferungen
von Spargel etwas gelitten. Durch die Witterungsänderung der
letzten Tage haben ſich nunmehr die Anlieferungen wieder verſtärkt.Wenn in den erſten Tagen der Woche der Nachfrage nicht voll ent⸗
ſprochen werden konnte , ſo beſteht nunmehr die Möglichkeit , die Ver⸗
ſorgung zufriedenſtellend zu geſtalten. Frühjahrsgemüſe ſind in ſtär⸗
kerem Maße weiterhin am Markt. Insbeſondere ſind die Anliefe⸗
rungen von Freilandrhabarber ſtark im Zunehmen. Spinat iſt ſehr
reichlich angeboten. Lattich⸗ und Feldſalat iſt in befriedigendem Um⸗
fang vorhanden. Kopfſalat wird ebenfalls in ſteigendem Maße dem
Markt zugeführt. Auch Rettiche und Radieschen ſind reichlich ange⸗boten und finden wie immer gerne Aufnahme. Durch die wärmere
Witterung iſt die Nachfrage nach Zitronen geſtiegen, doch reichen die
zur Verfügung ſtehenden Mengen aus, um den Bedarf mühelos zu
decken . Apfelſinen ſind nur noch vereinzelt anzutreffen , während
Aepfel jahreszeitlich bedingt nunmehr völlig vom Markte fernbleiben.

Die Verſorgung der Verbraucherſchaft mit Eiern muß weiterhinals recht gut bezeichnet werden und überſteigt den Rahmen der ur⸗
ſprünglich vorgeſehenen Zuteilungen . Die Eigenerzeugung iſt weiter
geſtiegen, und die Erfaſſung in den Sammelſtellen iſt als gut zu
bezeichnen , ſo daß die Geſamtverſorgung ohne Schwierigkeiten durch⸗
geführt werden kann.

Getreide, Mehl, Futtermittel, Speiſekartoffeln
Während durch die Frühjahrsbeſtellarbeiten beeinflußt , die Ge⸗

kreideanlieferungen geringer geworden ſind, iſt die Verſorgung der
Mühlen mit Mahlgut und der Verteilerbetriebe mit Mehl als be⸗
friedigend zu bezeichnen . Mehl und Backwaren konnten der Nach⸗frage entſprechend mühelos dem Verbrauch zugeführt werden. Im
Rahmen der Zuteilungen wurden ſämtliche Nährmittel ohne Schwie⸗rigkeiten für den Markt bereitgeſtellt. Wie ſchon ſeither, überſteigt
das Angebot an Haferflocken und Graupen die Nachfrage, ſo daßeine Verbrauchsausweitung durchaus erwünſcht iſt.

Die Verſorgung mit Heu und Stroh läßt immer noch ein5 J mit Heu ur zelne
Wünſche offen, obgleich die Lieferungen an die Wehrmacht beendet
ſind. Die hier vorhandenen Vorräte laſſen eine bevorzugte Berück⸗
ſichtigung der Zuchtbetriebe zu. Schweinemaſtmiſchfutter und Pferde⸗
miſchfutter ſind auch weiterhin in großen Mengen am Markt. IhreAnlieferung überſteigt die Nachfrage.In der Speiſekartoffelverſorgung haben die erhöhten Zufuhrengus den Verſandgebieten und auch aus badiſchen Eigenen 0e

weiterhin angehalten. Dadurch konnte die Belieferung der Fach⸗
geſchäfte weiterhin günſtig geſtaltet und außerdem auch bereits wie⸗
der eine gewiſſe Vorratswirtſchaft eingeleitet werden. Bei einzelnen
Großverteilern ſind ſchon nennenswerte Vorräte eingelagert worden.
Die Abgabe an den einzelnen Verbraucher iſt nunmehr in jeder Weiſe
befriedigend. Die Qualitäten ſind ſehr gut. Das Pflanzkartoffel⸗
geſchäft iſt zum Abſchluß gekommen . Durch die ſtarke Nachfrage für
den Eigenbau in Kleingärten und Siedlungsgebieten ergaben ſich
zunächſt einige Lieferungsſchwierigkeiten , die jedoch überbrückt wer⸗
den konnten, ſo daß die Geſamtverſorgung befriedigend verlaufen
iſt. Induſtrie⸗ und Futterkartoffeln werden zur Zeit nicht angeboten.

Die Verbraucherhöchſtpreiſe für Speiſekartoſfeln
für die Monate Juni, Juli und Auguſt 1940

Der Verbraucherhöchſtpreis für Speiſekartoffeln in Baden wird
für die Monate Juni, Juli und Auguſt 1940 wie folgt feſtgeſetzt:

A. In den Gemeinden, in denen die Speiſekartyffelverſorgung
überwiegend durch Verteiler erfolgt:

Bei Großabgabe zur Einkellerung
ab Lager bei Zufuhr durch bei Zufuhr durchd Bei

od. Eiſenbahn⸗ die Groß⸗(Emp⸗Groß (Empfangs Kleinabgabe
fürKartoffelſorten wagen des ab Groß⸗ fangsh⸗verteiler verteiler oder den

Groß⸗ markt frei Keller Kleinverteiler
(Empfangs⸗ des Klein⸗ frei Keller des

verteilers verteilers Verbrauchers 5 kg
ür 50 kg für 50 Kg ür 50 kg für 50 kg

RM. RM. RM. RM. Rpf.
Weiße, rote und

blaue Sorten 3,45 3,50 3,55 3,75 45
Gelbe Sorten. 3,75 3,80 3,85 4.05 48

Für die Städte Mannheim und Karlsruhe erhöhen ſich die vor⸗
ſtehenden Sätze für je 50 kg um 5 Rpf.

Verkauft der Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher, ſo dür⸗
fen die Erzeugerhöchſtpreiſe bei weißen, roten und blauen Sorten
von 2,95 RM. für 50 kg und bei gelben Sorten von 3,25 RM.
für 50 kg nicht überſchritten werden. Für Lieferung frei Keller
des Verbrauchers darf für Anfuhr, Abladen und Einbringen in
den Keller ein Zuſchlag zu den Erzeugerhöchſtpreiſen von höchſtens
70 Rpf. für 50 kg gefordert werden.

B. In den Gemeinden, in denen die Verbraucher überwiegend
vom Erzeuger beliefert werden:

Bei Großabgabe zur Einkellerung Bei
N bei Abgabe ab bei Zufuhr durch den] Kleinabgabe

Kartoſfelſorten e Lager oder Erzeuger oder Ver⸗ für
Erzeuger Eiſenbahnwagen teiler frei Kellerzeug des Verteilers des Verbrauchers 5 Kg
für 50 kg für 50 kg für 50 kg

RM. RM. RM. Rpf.
Weiße, rote und

blaue Sorten 2,95 3,15 3,30 40
Gelbe Sorten 3,25 3,45 3,60 43

Die Entſcheidung darüber, welcher Gruppe eine Gemeinde zuzu⸗
teilen iſt, trifft das Bezirksamt (Polizeipräſidium , Polizeidirektion).
Im Zweifelsfalle entſcheidet die Preisbildungsſtelle im Benehmen
mit dem Kartoffelwirtſchaftsverband .

Der für gelbe Speiſekartoffeln feſtgeſetzte Verbraucherhöchſtpreis
darf bei der Sorte „Juli (Nieren!“ und „Kuppinger “ um eine
Reichsmark je 50 kg und bei den Sorten „Frühe Hörnchen“ und
„Tannenzapfen (Rote Mäuſe)“ um zwei Reichsmark je 50 kg über⸗
ſchritten werden; die Abgabe in Mengen unter 50 kg an Verbrau⸗
cher iſt nicht preisgebunden.

Beim Verkauf im Kleinhandel ſind dieſe preisbegünſtigten Sor⸗
ten deutlich zu kennzeichnen.

Für Verſandverteiler wird der Zuſchlag auf die Erzeugerhöchſt⸗
preiſe auf 0,20 RM. für 50 kg feſtgeſetzt; er darf weder über⸗ noch
unterſchritten werden. Der Zuſchlag iſt in den Verbraucherhöchſt⸗
preiſen enthalten.

Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe
Die Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe in Baden werden mit Wir⸗

kung vom 22. Mai 1940 wie folgt feſtgeſetzt:
(Je 500 Gramm): Spinat 11 Rpf.; Lattichſalat 25 Rpf.; Rhabar⸗

ber, rot 10 Rpf., grün 8 RM.; Kopfſalat, Güteklaſſe K Stück 15 Rpf.,
Güteklaſſe B Stück 10 Rpf.; Treibhauskohlrabi Stück 15 Rpf.; Treib⸗
hausgurken, Güteklaſſe 1, über 600 Gramm, Stück 55 Rpf., G
klaſſe II, über 400600 Gramm, Stück 40 Rpf.; Güteklaſſe 11I, unter400 Gramm, Stück 22 Rpf.; Rettich (Oſtergruß ) gebunden (3 Stück)
Bund 15 Rpf., große Stück 15 Rpf.

Die Erzeugerhöchſtpreiſe gelten, ſoweit nichts anderes angeordnet
iſt, für Ware der Güteklaſſe A. Für Waren geringerer Güteklaſſen
ermäßigen ſich die Höchſtpreiſe entſprechend der Wertminderung .

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Anordnung
unterliegen den Strafbeſtimmungen der Verordnung über Strafen
und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvorſchriften
vom 3. Juni 1939 — Reichsgeſetzblatt1 Seite 999 —
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(Je 50 1g): Kartoffeln (gelbe) 3,80 RM.; lforzhei NaiGroßhandelspreiſe Pforzheim, 18. Mai. t
N 12 3 Spi 13,95 RM.; Karotten Bund 30 Rpf.; Rhabarber 7—12 9

auf den badiſchene e Sn Kopffalat Stück 15.25 Ryf.; Laltichſalat 40 N Rettich Stün 25
Freiburg, 9. Mai. (Je 50 Kg): Kartoffeln (gelbe) 3,75 RM.; Spina 8 F „ 2

25 Ui; Kohlrabi Bund 60 Nyf.; Kapfſalat Stück 19 Rpf, Reitic) f.Sorte 580 9. 1 00 u. 4 e 82% „Sic 8 pf: Radieschen! 80 —35 R S 5 Sorte — %%% ( 105 N M., 3. S 32,90 8 M.; Zwie⸗N 1 Sor 11 n N bel 11,60 RM.; eläpfel 26 RM.; Orangen (ausl.) 33 RM.;1 dal) Sti 9 15 — 5 e 31 RM.; 3 „40 RM.; Zitronen Stück 3 f. 0
Zitronen (ital.) Stück 2— 5 5 5 i J 185 f 1 1

Heidelberg, 17. Mai. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,80 RM.: Mannheim, 18. Mai. (Je 50Kg): Kartoffeln (gelbe) 3,85 RM.;
Blumenkohl Stück 80 Rpf.; Spinat 1215 RM.; Kohlrabi Stück Spinat 12—15 RM.; Karotten Bund 1525 Rpf.; Rhabarber 10 bis

30 Rpf.; Rhabarber 12 RM.; Kopfſalat Stück 20 Rpf.; Lattichſalat 13 RM.; Kopfſalat Stück 1525 Rpf.; Lattichſalat 40—.50 RM.; 5

40 RM.; Rettich Bund 12—25 Rpf.; Radieschen Bund 10 Rpf.; Meerrettich 40 RM.; Rettich Bund 13—25 pf. ; Radieschen Bund 11

Salatgurken Stück 50—70 Rpf.; Spargel, 1. Sorte 55 RM., 2. Sorte 7.8 Rpf.; Salatgurken Stück 0,801.20 RM.; Spargel, 1. Sorte
45 RM., 3. Sorte 35 RM.; Zwiebeln (ung.) 1010,50 RM.; Zitronen 50—55 RM., 2. Sorte 40—45 RM., 3. Sorte 30—35 RM.; Zwiebeln 17

(ital.) 33.5 Rpf. 911,50 RM.; Zitronen Stück 3—4 Rpf. J

uf Grund der Anordnung über die Rege⸗
der Einfuhr von Nutz⸗ und Zuchtvieh in

Gebiet der Landesbauernſchaft Baden iſt
fuhr von ſchwarzbuntem(bzw. rotbuntem,

Fall) Vieh nur in beſtimmte Gemein⸗
ſind ſtrafbar .“

t= und Viek anzeigen
je nach

Zuwiderhandlungen
Nähere Auskunft hierüber erteilen die Landesbauernſchaft und die Kreisbauernſchaften.den geſtattei. —

Ferkel, Läufer⸗
ſchweine, tra⸗

gende Sauen
ſowie Zuchtvie

Nahrhafte, billige Nudeln
stellen schon Tausende von klugen Haus.
trauen selbst her miiburts Hubelmaschine „dea“ 5

2 ref: ab Züchter⸗
ſt all,d ſchw. hann.Warum ncht auch Sie Verlangen Siel Angebot

ee . 8 oldbg vered. weſtf. Raſſe lief. wir o.
3 8ö H., Rottweil-A *

5 f f Nachn. z. Großhandelspreiſen 95 1110 605
8

f tungen richten wir uns hierna 0
1. M. Burn Söhne, G. m. b. U., Rottweil

A. a. N. Glüße Interburger Zuchtpiehauktion ] s 8 eeef f f Zuz 2 25 RM., 10—12 Wochen n
1

von robuſtem, oſtpreußiſchem Leiſtungsvieh 1 0 e n 0 1.
am 19. Juni 1940, 10 uhr Läuferſchweine von 80—120 Pfd

60 bis mung
8 5 35 9 58 Tragende Zucht⸗ 1

Unti⸗ Unter Nummer in Inſterburg (Auktionshalle) N 9 20 id. 140100 re3 extra usgefuchte Zuchttiere un

75
4 0 8 2 Angemetdet ind: 2g veckfühige Bugen 5 510 200

Ml.. ein

8 160 hochtragende Kühe und Färſen . Preiſe ab bier. Tiere 5 Tage 3. An. 1en Karlsruhe iſt Vorm. s½utr werden ca. 100 Eber und Sauen der Oſtpr. A ene bi bee
die Anzeigenabt. Schweinezuchtgeſellſchaft, Abteilung Inſterburg , verſteigert. 111155 N 255 Sümtliche Tiere

Preiswerte Einkaufsmöglichteit! Frachtermäßigung Auf WunſchAntauf
durch Zuchtleitung. Kataloge mit Abſtammungs⸗ und Leiſtungsan⸗
gaben ab 4. Juni für 1 RM. durch die Oſipr. Herdbuchgeſell⸗

ſchaft, Abt. Inſterburg, Inſterburg/ Oſtyr., Wilhelmſtr. 7

ſind gegen Maui⸗ u. Klauenſeuche ſchutz⸗
geimpft . Gewichtsverluſt gebt 8. Laſten
des Käufers Kiſte RM 3 — Verſand
erfolgt täglich .
Weſtfäliſcher Viehvertrieb Wettringen 4,

Kreis Steinfurt i. Welt. Ruf 119.

zu erreichen .—„extra stark“
Stück nur

0,95 NA.
Neue, verbeſſerte Ausführung,

gesetzlich geschützt
DRG M. 1459097, à Stück RM. 1.40.
Radikale Wirkung! Einfaches und
ſicheres Mittel, um die läſtigen und

Habe laufend hochtra⸗
gende und friſchmeilkende de *

Kühe n .
Kalben

Stadt Donaueschingen— —der ſchw. bann., oldenb. ver
ſchädlichen Fliegen aus Stallungen Raſſ 01 5 7 8

5 f N ſſen, breitbucklig . mit Schlappohren.
und anderen Räumen fernzuhalten. lerngef., beſte Freſſer, die beſtgeeig⸗ NRindvieh- und
Auf je 30 cbm hängen Sie eine des ſchwarzb. weſtf. u. rotbunten Mün⸗ netſten zur Maſt. weiß oder ſchwar⸗
Platte. Wirkt 1 Jahr. ohne jede ſterländer Tieflandſchlages abzugeben . t lief e 3

Wartung. Unſchädlich für Menſch . Bei Voranmeldung von 8 Tg. lönnen 15 N 9 Schweinemarkt
und Haustiere. die, nach der Qualität und dem Alter 15—18 RM. 2530 Pfd. 18—21 am Mittwoch, 29. Mai 1940
Garantie: bei mir beſtellten Tiere im Stall be⸗ 30—40 Pfd. 21—28 RM., 40—5 8

0 Sei Nichterfoig Geld zurück1 ſichtigt und nach Gefallen gekauft wer⸗ 28—36 RM. Läufer von 80—120 Pfd.
Begeiſterte Dankſchretben liegen vor.] den. Bei Zuſendung porber, nicht ge. 70.75 Rpf. pro Pfund: L478

ſehener Tiere wird reelle und gute Be⸗ Durch den Bahntransport entſtand.
3. B. ſchreiben die Landwirte bei2 dienung ſowie ſolide Preiſe zugeſichert.
Nachbeſtellung wie folgt: 3

Säcke reparieren
billig, haltbar und bequem, mit dem

ſeit Jahren bewährten
N Abſatzferkel

25—30 Pfd. 21—26 RM., 30—35 Pfd.
25—30 RM., 35—40 Pfd. 30—33 RM.,
40—50 Pfd. 34—40 RM. L474
Läuferſchweine im Gewicht von 70 bis

100 Pfd. 70 Rpf. das Pfund.
Transportverluſt ſowie Fracht trägt

der Käufer. Kiſte bis 8 Ferkel 2 RM.
Für leb. u. geſ. Ankunft garant. ich

Klebt gar. unlösbar und waſſerfeſt
jedes Gewebe. ob arob oder fein.
Leder. Treibriemen. Planen uſw.

Doſe zu RM. 2,30, 4,60, 6,40.
Lieferung per Nachnahme ab bier.
Hunderte von Dankſchreiben von
Bauern, Landwirten und ſtaatl. Be⸗

direkt vom Züchter.
Gerhard Brinkhus, Schapen 1,

über Salzbergen.

Bauern, die Obst- und Gartenbau treiben
müssen auch für nur 1.24 Mark im Jahr das Fachblatt
„Badischer Obst- und Gartenbau- desen .
Näheres durch den Verlag des „Wochenblattes -ed

4²²

(Eingeführte Vertreter geſucht)

Gewichtsverluſt geht zu Laſten d. Käu⸗

Nordwalde 28, Bez. Münſter i. W.

Zum Verſand kommen nur fehlerfreie, fers. Fracht einſchl. Kiſte tre 5. Be⸗ —
Die Anti⸗Fliegenplatten haben ſich ] gefunde klere. die vor der Lerſchickund ſteller. Sar ienu. gel, Aut. 3 5

ausgezeichnet bewährt uſw. Albert kierärztlich unterſucht werden . Zah⸗ tiere ich noch 8 Tage nach Empfang. — — 5.
Ragg. Suttrain. 14. 5. 1940. lungsbedingungen nach Vereinbarung. Nichtgefall . Tiere nebme ich innerhalb nnan

Ich war ſehr zufrieden mit den . 1 N 1 8 167 Dieler zjeit auf meine Koſten zuruck eee ee
Fliegenplatten .. .da halten ſich en alität mitge eilt. Tiere ſind amtstierärztlich unterfucht
keine Fliegen.. E. Petznick, Lauch⸗ Chr. Heitmann, Zucht⸗ u. Nutzviehverſand, und gegen Maul⸗ u. Klauenſeuche
ſtadt. 18. 4. 1940. Herzebrock i.W. Tel. 320. 1 Langjährige Fachkennt⸗ 1 1niſſe . Bahnſtation angeben. 0 chFerkelverſand Joſ. Beckhoff, Nele der NJ. bei, eute 10 5

hörden liegen zur Einſicht vor. 10 Tage nach Empfang. Nichtgefall. Die Schrift zeigt auf, daß die Zuteilung der Nahrungsmittel zwar eine
Bitte, koſtenlos anfordern! 2 15 155

innerhalb dieſ. Zeit Aenderung der gewohnten Lebensweiſe, aber durchaus keine Verſchlech⸗
3 auf meine Koſten zurück. Tiere ſtam⸗ terung bedeutet, und wieviel Speiſen an Stelle von Fleiſch und Ei

E. Neumann , Ennerich 12 men aus ſeuchefreiem Gebiet. Tier⸗ oder Wurſtaufſchnitt und Käſeplatten treten können.
(oberlahnkreis) ärztliches Atteſt wird beigefügt . Kaufe Aus dem Inhalt:

Suppen / Allerhand Eierkuchen /

48 Seiten.e,

Eine wichtige Aufgabe

dem uns aufgezwungenen Kriege ab
füllung dieſer Aufgabe leiſtet Ihnen die Schrift:

Wohlſchmeckende Abendgerichte
von Dorothea Gaebler.

verwertung / Bratlinge, Plinſen und anderes Gebackene Salate und
Tunken / Sülzen / Gallertſpeiſen / Brotaufſtriche / Abendbrot fürKinder.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder von der

Reichsnährſtand Perlags⸗Geſ. m. b. h.

Zweigniederlaſſung Baden, Karlsruhe, Ettlinger Str. 12
PoſtſcheckkontoKarlsruhe 18830

Verlangen Sie bitte koſtenlos unſer Fachbuchverzeichnis

Wertvolle Dienſte bei der Er⸗

Gemüſe / Kartoffelſpeiſen / Reſte⸗

Preis kartoniert RM. —,75
und 8 Rpf. Porto.

Folge 21/1940

Standard- 5 0n., oldbg. und weſtf. Raſſe, beſt⸗ für Si f. 43 * 1 5 b
8 150 .

8 5 für Sie als Hausfrau iſt die zweckmäßigſte Verwendung der zugeteilten 1

Universal- Kleber eie 720 0„ 1 11155 Nahrungsmittel, denn davon hängt der Geſundheitszuſtand Ihrer Fa⸗
0 9 Rfr milie und in großem Maße das Durchhalten der inneren Front in
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Anordnungen der Marktverbände
Landesernährungsamt Baden 81A Neeee A! ern

Bekanntmachung
des ViehwirtſchaftsverbandesBaden

vom 16. Mai 1940

Preiſe für Schlachtſchweine
in der Zeit vom 25. Mai bis 12. Juli 1940.

Nachſtehend gebe ich die auf Grund der 14040
der Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwi meinen
Anordnungen Nr. 32 vom 28. Dezember 1937, Nr.
Nr. 37 vom 18. März 1939, Nr. 39 vom7. A

9. rz 1940 geltenden Preiſe für Schlachtſchweine je 50
Rei ark bekannt :

a) Marktpreiſe auf dem Mittelmarkt Lörrach:
Schweine der Schlachtwertklaſſen a. b 1 und b 2

(von 120 kg und darüber)
Schweine der achtwertklaſſe o

(von 90 bis 119,5 kg) RM.5
Schweine der Schlachtwertklaſſed

(von 80 bis 89.5 ke) 5
Schweine der Schlachtwertklaſſen e — f

(unter 80 kg) 8 .Schweine der achtwertklaſſen g 1 und 1 2
(fette Sp n und Altſchneider) bis

Schweine der Schlachtwerttlaſſen 8 2 und h
(andere Sauen ſowie Eber)

bis RM. 50.50

M. 56.50

bis RM. 52.50

b) Marktpreiſe auf den Großmärkten Karlsruhe. Freiburg und Maunheim
ſowie den Mittelmärkten Heidelberg , Baden⸗Baden und Offenburg:

a, b 1 und b27(von 120 kg RM. 55.— bis RM. 56.—
Schweine der twer(von 90 bis 9,5 kg RM. 54.— bis RM. 55.—
Schweine der Schlachtwerttlaſſe d

(von 80 bis 89,5 kg) bis RM. 52.—
Schweine der Schlachtwertklaſſen e— f

(unter 80 kg) bis RM. 50.—
Schweine der Schlachtwertklaſſen g 1 und i

(fette Speckſauen und Altſchneider) bis RM. 56.—
Schweine der Schlachtwertklaſſen g 2 und h

(andere Sauen ſowie Eber ) bis RM. 52.—
e) Preiſe außerhalb der Märkte:

Preisgebiet 1 (die Stadtgemeinden: Frankenthal, Ludwigsbaſen, Speyer,
Heppenheim , Lampertl E nheim, und die Landkreiſe: Franken⸗
thal, Ludwigshafen, „ Heidelberg, Bru Karlsruhe,
Raſtatt, Bühl, Kehl, feuburg, Lahr , Wolfach, dingen, Frei⸗
burg, Müllheim. Lörrach , Säckingen und Konſtan

unh

5 Landpreiſe Empfangsortpr .
Schweine der Schlachtwertklaſſen a, b 1 und b 2(von 120 kg und darüber)
Schweine der Schlachtwerttlaſſe e(von 90 bis 119,5 kg)
Schweine der Schlachtwertklaſſed

(bon 80 bis 89,5 kg)
Schweine der Schlachtwertklaſſen e —f(unter 80 kg)
Schweine der Schlachtwertflaſſen g 1 und i

(fette Speckſauen und Altſchneider)
Schweine der Schlachtwerttlaſſen g 2 und h(andere Sauen ſowie Eber)

bis RM. 52.5

bis RM. 51.—

bis RM. 45.50 bis RM. 49.—

bis RM. 52.50 bis RM. 55.—

bis RM. 47.50 bis RM. 51.—

Preisgebiet II (di kreiſe: Mosbach, Sinsheim. Villingen , Donau⸗
eſchingen und Wa 3 1 52

Landpreiſe Empfangsortpr .
bis RM. 52.— bis RM. 54.—

Schweine der Schlachtwertklaſſen a, b 1 und b 2(von 120 kg und darüber)
Schweine der Schlachtwerttlaſſe e(von 90 bis 119,5 kg)
Schweine der Schlachtwertllaſſe d(von 80 bis 89,5) kg
Schweine der Schlachtwerttlaſſen e —f(unter 80 kg)
Schtbeine der Schlachtwertklaſſen g 1 und 1

(fette Speckſauen und Altſchneider)
Schweine der Schlachtwertklaſſen g 2 und h(andere Sauen ſowie Eber)

bis RM. 50.50 bis RM. 53.—

bis RM. 47.— bis RM. 50.—

bis RM. 45.— bis RM. 48.—

dis RM. 52.— bis RM. 54.—

bis RM. 47.— bis RM. 50.—
Preisgebiet III (die Landkreiſe: Tauberbiſchofs eim, Buchen, Stockachund Ueberlingen):

Landpreiſe Empfangsortpr .Schweine der Schlachtwertklaſſen a, b1 und b 2(von 120 kg und darüber) 8
Schweine der Schlachtwertklaſſe o(von 90 bis 119,5 kg)

5 RM. 51.50 bis RM. 53.503 2 5Schweine der Schlachtwerttlaſſe d e
(von 80 bis 89,5 kg) is RM. 5 1 8

Schweine der Schlachtwerttlaſſfen e —f
e

(unter 80 kg) RM. 44.50 bis RM. 47.50Schweine der Schlachtwertklaſſen g 1 und 1
(fette Speckſauen und Altſchneider)Schweine der Schlachtwertklaſfeng 2 und h(andere Sauen ſowie Eber)

bis RM. 51.50 bis RM. 53.
bis RM. 46.50 bis RM. 49.50

5 Preiſe auf den Verteilungsſtellen Bruchſal, Lahr und Villingen:
Schweine der Schlachtwertklaſſen a, b 1 und b 2(von 120 kg und darüber)Schweine der Schlachtwertklaſſe(von 90 kg bis 119,5 kg)

bis RM. 55.50

bis RM. 54.50

bis RM. 51.50

bis RM. 49.50

bis RM. 55.50

(andere 8 bis RM. 51.50
e) Preiſe auf den Verteilungsſtellen Konſtanz und ngen:

Hier gelten die Empfangsortpreiſe des P 5
e Bekanr hung tritt mit dem 0

nachung vom 27. Dezember 1939
er Kraft.

Karlsruhe , den 16. Mai 1940.
Der Vorſitzende des Viehwirtſchaftsverbandes Baden:

gez. Rudolph.
Anordnung Nr. 47

des Viehwirtſchaftsverbaundes Baden
vom 15. Mai 1940

Betr.: Schweineenthäutung
Auf Grund der Verordnung über die öffentliche Bewirtſchaftung von land⸗

wirtſchaftlichen Erzeugniſſen vom 27. Auguſt 1939 (RGBl. Seite 1521),der Verordnung über die öffentliche Bewirtſchaftung von Tieren und
tieriſchen (RGBl. I Seite 171),0 zeugniſſen vom 7. September 1939

Verordnung zur Regelung des Verkehrs mit Schlachtvieh vom 27. FebruariG Bl. 1 Seite 301) in der geltenden Faſſung und der Satzungen für
ir verbände in der Faſſung vom 9. Mai 1936 (RNVBl. Seite 233)
ich mit Zuſtimmung der Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft

und Genehmigung des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft
Fol des an:

8 1.
(1) Alle gewerblich Schlachtvieh ſchlachtenden Betriebe ſind verpflichtet, eine

beſtimmte Anzahl der ihnen zugeteilten Schweine zu enthäuten.
(2) Die Anzahl der von jedem Betrieb wöchentlich oder monatlich zu ent⸗

häutenden Schweine wird durch Bekanntmachung des Viehwirtſchaftsverbandes
oder des jeweils zuſtändgien Marktbeauftragten geregelt.

8 2.
(1) Die Auswahl der zu enthäutenden Schweine

Betrieben überlaſſen. Sie hat ſo zu erfolgen,
Schweinehäute gewonnen werden .

(2) Die gewonnenen Schweinehäute ſind ſorgfältig zu entſpecken und in
gleicher Weiſe wie Rindshäute und Kalbfelle zu konſervieren.

8 3.
Die gewonnenen Schweinehäute ſind gemäß den Vorſchriften der Reichs⸗

ſtelle für Lederwirtſchaft in der Anordnung Nr. 56 vom 3. September 1939
(Deutſcher Reichsanzeiger und Preußiſcher Staatsanzeiger Nr. 205 vom 4. Sep⸗
tember 1939) an die Häuteverwertungen, Sammler oder Händler abzuliefern.
Der unmittelbare Verkauf an Verarbeiter iſt nur zuläſſig, wenn dieſer über
eine Genehmigung für den Einkauf beim enthäutenden Betrieb verfügt. Dieſer
iſt berechtigt , den Nachweis über eine ſolche Genehmigung zu verlangen.

8 4.
(1) Die Anrechnung der enthäuteten Schweine auf die Zuteilung geſchieht

in der Weiſe, daß 6,5 kg je abgelieferte Schweinehaut vom ermittelten
Schlachtgewi abgezogen werden .

(2) Für jede abgelieferte Schweinehaut ermäßigt ſich die im 8 128 Abf.1
der Anordnung Nr. 1 der Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft feſt⸗
geſetzte Abgabe von Schlachtfett für ein Schwein um 1,5 vom Hundert.

8 5.
Jeder zur Ablieferung von Schweinehäuten verpflichtete Betrieb hat, ſoweit

er an einen Schlachtviehmarkt gebunden iſt, dem Marktbeauftragten , im
übrigen dem für ihn zuſtändigen Sachbearbeiter für Viehwirtſchaft bei der
Kreisbauernſchaft jeweils bis zum fünften Tage nach Beginn einer neuen
Zuteilungsperiode die Anzahl der in der abgelaufenen Zuteilungsperiode ab⸗
gelieferten Schweinehäute nachzuweiſen. Der Nachweis iſt durch Vorlage der
Empfangsbeſtätigung der Betriebe, an die die Ablieferung erfolgt iſt, vorzu⸗
nehmen . Die Empfangsbeſtätigung hat Namen und Anſchrift des abliefernden
Betriebes, die Zahl der abgelieferten Schweinehäute und den Tag der Ab⸗
lieferung zu enthalten.

8 6
Verſtöße gegen dieſe Anordnung werden nach den

gen beſtraft.
8 7

Dieſe Anordnung tritt am 27. Mai 1940 in Kraft.
Karlsruhe, den 15. Mai 1940.

Der Vorſitzende des Viehwirtſchaftsverbandes Baden:
gez. Rudolph.

Ns
Bindemäher

für Pferdezug

bleibt den ſchlachtenden
daß möglichſt fehlerfreie

1

geltenden Beſtimmun⸗

Zapfwellenbinder
s Leichte Bedienung
Leichter Gang
Lange lebensdauer

DdEFUTSscHES ERNZEUVENIs

Höchſte Zeit, iich zn ſchüßen

durch Anſchluß an: CERES 5 ſtagelveroĩeſierung
Verſicherungsſchutz bei günſtigen Wagniſſen durch Pauſchalverſicherung möglich.

Melste BezirledirektionFrankfurt a. M., Eschersheimer Landstraße 6

Schnelle Schadenvergütungohne

Abzug, auch beſchränkte Ver⸗

ſicherung, ſowie vereinfachter
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Abkürzungen: L. E. V. G. = Landw. Ein⸗ u. Verkaufsgen.; L. B. A. V. = Landw. Bezugs⸗ u6 Abſatzv.; L. K. A. V. — Landw. Konſ.⸗ u. Abſatzv .; L. Kv. Landw. Konſumv .; K.u. A. V. 2
„ Konſ.⸗ u. Abſatzv.; L. W. G. Ländl. Wirtſchaftsgen.; Milch = Milchgen .; Mia S Milch⸗

abſatzgen .; Molkerei = Molkereigen.; Dreſch.= Dreſchgen .; Winzer = Winzergen.; Lager⸗
baus = Lagerhausgen.; Getreide = Getreidelagerhausgen.; Elettri. = Elettrizitätsgen .) Eier = Eierabſatzgen.; B. A. G. = Bezugs u. Abſatzgen . des Bauernv.; B. B. A. G.2 Bäuerl. Bezugs⸗ u. Abſatzgen .; Sp. u. D. K. —Spar⸗ u. Darlehnskaſſe; L. Kr. V. = Ländl . Kreditv.; K.V. = Kredit v.: Sp.u. D.K.V. = Spar⸗ u. Darlehnskaſſenv.;

Sp. u. V. V. = Ländl . Spar⸗ u. Vorſchußv . — Tagesordnung: 1. Vorlage des Jahresabſchl. (Bilanz u. Gewinn⸗ u. Verluſtrechng.) ſowie des Geſchäftsberichts. 2. Ve⸗
richt des Vorſt . u. Aufſichtsrates über die Prüfg. des Jahresabſchl. ſowie des Geſchäftsber. u. die Vorſchläge zur Verwendg. des Reingew bzw. Verluſtdeckg . 3. Be⸗
richt des Aufſichtsrates über die ſtattgef. geſetzl. Prüfg. 4. Genehmig . des Jahresabſchl. 5. Verwendg . des Gewinnes. 6. Beſchlußfaſſg, über die Verluſtdeckg.
7. Entlaſig des Vorſt. u. des Aufſichtsrates. 8. Annahme eines neuen Statuts . 9. Beſchlußfaſſg . über die Verſchmelsg mit einer and Gen. 10. Genebmig. des
Verſchmelzungsvertr. 11. Neuwahl bzw. Wiederwahl für ausgeſch . Vorſt .⸗ u. Aufſichtsratsmitgl. 12. Feſtſetzg. des Geſamtbetr., welchen Anleihen der Gen. u.
Spareinlagen bei ders. nicht überſchreiten follen. 13. Feſt ſetz. der Grengen , welche bei Kreditgewährg (bei Spar⸗ u. Darlehnskaſſen an die Mitgl . u. bei Waren⸗
gen. die Warenhöchſtgrenze) eingehalten werden ſollen . 14. Beſchlußfaſſg . über die Einzahlg . des Geſchäftsanteils. 15 Annahme einer Dienſtanweiſg. u. Geſchäfts⸗
ordnung. für Vorſt . u. Aufſichtsrat. — Statutenänderungen : 16. betr. Erhöhung von Geſchäftsanteil u. Haftſumme. 17. betr. Herabſetzg , der Zahl der Vorſt .⸗ u. Auf⸗
ſichtsratsmitgl.; 18. betr Verlängerg. der Aufkündigungsfriſt ; 19. betr. (§S 2) Gegenſtand des Unternehmens: 20 betr. (8 3) Arierparagr . u. Veröffentlichungsorgan. 21. Ver⸗
ſchiedenes 22. Der Jabresabſchl. ſowie der Geſchäftsber. nebſt den Vemerkgen . des Aufſichtsrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlg. z. Einſicht der Genoſſen auf,

Samstag, den 1. Juni 1940: Neuhauſen bei Engen, L. E. V. G., 2 Uhr, „Sternen“. T.⸗O.: 1—5, 7. 9—11,„7 „ 22. Der Vorſtand: Dietrich, Kentiſcher .
Buſenbach , L. B.A. V., 79 Uhr, „Sonne“. i f 5 eni de ee ee eee 0 5 Nimburg, L. C. B. G. 2 Uhr, „Löwen“. T.-O.: 15, J. 11. 21, 22. Der
Großſachſen, Sp.D. K., 729 Uhr, „Löwen“. T.⸗O.: 1—5. 7. 11, 21, 22. Der Vorſtand: Reifſteck. Demmler .

Vorſtand: Mayer, Treuſch . Ohlsbach , L. E.V. G., 2 Uhr, „Krone “. T.⸗O.: 1. 2, 4. 5, 7, 11, 21, 22. Deß
Karlsruhe⸗Rintheim, L. E. V. G., 9 Uhr, „Erbprinzen“. T.⸗O.: 1—5, 1, 11, Vorſtand: Benz. Herrmann.

21. 22. Erhöhung der Zahl der Aufſichtsratsmitglieder. Der Vorſtand: Pfaffenweiler bei Staufen, Sp.D. K., 3 Uhr, „Engel“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11,
J. Leßzle, L. Leßle. 21. 22. Der Vorſtand: Küfer , Kiefer.

Laudenbach bei Weinheim , L. K. A. V. 9 Uhr. „Roſe“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11,
21, 22. Der Vorſtand: Schmitt . Bürner. Reihen. L. E. B. G., 2 Uhr, „Ratbaus“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11. 21. 22. Der

Maunheim⸗Feudenheim, L.E. V. G., 9 Uhr. „Adler“. T.⸗O.: 1—5. 7, 11, Vorſtand: Limberger. Beuttenmüller.
21, 22. Der Vorſtand: Forſchner, Scheid. Reihen , Sp.D.K., 3 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22. Der. N 9 ee T. D.: , % Vorſtand: Maag. Schweinfurth.
21 8 er Vorſtand: Senger. Wagg. 0 N 1 5 15 8.5 ꝛ—;k; Schwaibach , Milch. Gengenbach u. Umgebung , 10 Uhr vorm., „Adler“. T.⸗O.:1

Sonntag, den 2. Juni 1940: bis 5, 7. 11, 21. 22. Der Vorſtand: Bruder, Kälble.
Appenweier, L. E. V. G., 2 Uhr, „Hanauer Hof“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21, 22. Seen 9 5 Sonne T. O.: 1, 4. 5, 7, 11, ,

Der Vorſtand: Föll. Keßler . orſtand: Hättich. Scherer.
Appenweier , Sp. Kr. K., 3 Uhr, „Hanauer Hof“. T.⸗O.: 1. 2. 4, 5. 7, 11, Urloffen, Milch, 3 Uhr, „Fritz Bühler“. T.⸗O.: 1—5. 7. 11. 21. 22. Der. i 8 8 er 4 n 18, 7. 6. 41

Vorſtand: Schermann, Leible.
uerba ei Ettlingen. Sp. D. K., 3 Uhr, „Rathaus“ O.: 15. 7, 8. 11, 11 05 5
16, 21. 22. Der Vorſtand: Augenſteln. Beutelſpacher. ane end e, Der, Porſtnd :Meän, ,

Beckſtein, L. E. V. G., 3 Uhr „Adler“. T.⸗O.: 1, 2. 4, 5, 7. 11. 21, 22. 5 2 33 7 80 8 0 . 5 1 1 2D : Schäffn⸗ agshurſt,Sp. D.K.. 5 r. „Ochſen“. T.⸗O.: 1. 2. 4. 5. 7. 11. 13. 21. 22.
Bine en, Ep d, 28 libr, „Matbaus “ f Der Vorſtand: 510 Berger. 4Der Vorſtand: Lechner, Hoffmann. Werbach, L. E. V. G., 3 Uhr, „Grüner Baum“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5. 7. 11. 21, 22.
Binzgen, L. E. V. G., 2 Uhr, „Eiche“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11. 21. 22. Der Vor⸗ Ber off ce een .

ſtand: Schlageter, Tröndle.
Bohlingen. Milch, 3 Uhr, „Sternen“. T.⸗O.: 1. 2. 4. 5, 7. 11. 21. 22. Der

Vorſtand: Hirt, Müller Montag, den 3. Juni 1940:
Brehmen, Sp. D.., 768 uyr, „Hirschen “. T.⸗O.: 1—5. J, 11. 21. 22. Der Windiſchbuch , Sp.D.K., 3 Uhr. „Ochſen“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5. 7, 11. 21. 22.

Vorſtand: Wüſt. Reinhard. 5 1 5 1
Der Vorſtand: Kuhn, Kohler.l e 9 5 „% —Ä Winterſulgen, Molkerei, 9 uhr. Adler“. T.⸗O.: 1—5. 7. 11. 21. 22. Der

Eberſtadt, Sp.D. R. 2 Uhr. „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 12, 21. 22. Vorſtand: Schmieder . Dreber .
Brelburg⸗ St. Georgen,Ep.B..7s Uhr, „Paradies“. T.⸗O.: 1. 2. 4, 5, 7Freiburg⸗St. Georgen, Sp.D. K., r, „Paradies “. O.: 1. 2. 4, 5, 7,

14, 18, 17, 21, 23. Der Vorſtand: Gaſſenſchmitt. Keller : Bekanntmachungen
Gochsheim, V 3 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1. 2, 4. 5, 7, 11. 21. 22. 5 5 .

Der Vorſtand: Fäßer. Bimmler⸗ 2. Bekanntmachung: Unſere Genoſſenſchaft hat ſich durch Beſchluß der General⸗
Gochsheim, Sp.D. K., 2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2. 4. 5, 7. 11. 12, verfammlungen vom 25. März und 28. April 1940 aus Rationaliſierungsgrün⸗

21. 22. Der Vorſtand: Lepp. Müller. den aufgelöſt. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zu melden.
Gemmingen, Sp.D. K., 2 Uhr. „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11. 21, 22. Der Spar⸗ u. Darlehnskaſſe e. G. m. u. H. i.Lig. Freiamt, Amt Emmendingen. Die

Vorſtand: Albrecht, Hininger. Liquidatoren: Kurt Block und G. Wieſſe, beide in Karlsruhe, Ettlinger Str. 53.
Hattenweiler, L. E. V. G., 8 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5. 7, 11. 19, 21, 22,

Firmenänderung. Der Vorſtand: Lohr, Huber. 3. Bekanntmachung: Die Generalverſammlung vom 14. April 1940 bat den
Heidersbach , L. E. V. G., 2 Uhr, „Linde“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11. 21. 22. Der Geſchäftsanteil auf RM. 50.— feſtgeſetzt. Die Gläubiger werden aufgefordert,

Vorſtand: Schulz, Blatz. ſich zu melden. Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Plankſtadt. Amt Mann⸗
Jechtingen, Milch, 23 Uhr, „Obere Schuſe “. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5, 7. 11. 21, 22, heim, e. Gemb.. Der Vorſtand: Guſtav Emmert. Jakob Himmele.

Der Vorſtand: Bohn, Kromer .F 13
„Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21. 22. ee 5

Der Vorſtand: Birmelin, Hofert. . 3 1 f D 22
a g Das Amtsgericht in Buchen hat in der Sitzung vom 22.

Krumbach bei Meßkirch, L. E. V. G., 3 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5. 7. 11, 21, 22. 4 15 8 j
Der Vorland: Siabier. Muftier . 2 5 V. März 1940 in Hardheim erkannt:

Kürnvach . Sp Dig, 2 uhr. Rathaus“. FT.⸗O.: 1—5. 7. 11. 21. 22. Der Es wird angeordnet, daß die Verwaltung des landwirt⸗e 5 ſchaftlichen Betriebes der Eheleute Markus Altmann und
Kurzen, Much. 1 nor „Rathaus“. T. O.: 1-8, 7. 11. 21. 22. Der Vor. Maria Agnes geb. Martin in Bretzingen ein Treuhänder
9 f übernimmt. Als Treuhänder wird der vom Landesbauernfüh⸗

Vorſtand: Krumm. Wetterer. 5 rer Baden vorgeſchlagene Geſchäftsführer Fritz Klewe⸗Nebenius
Lauf, L. E. V. G., ½3 Uhr. „Röſſel“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11. 19, 21. 22. Der in Karlsruhe beſtellt und die Dauer der treuhänderiſchen Ver⸗

Vorſtand: Decker, Ganter. . wgltung auf ein Jahr beſtimmt. Die Koſten des Verfahrens
Mahlberg, L. E. V. G., 1 Uhr. „Rathaus“. T.⸗O.: 1—8. 7. 11, 21. 22. Der haben die Eheleute Altmann zu tragen.

Vorſtand: Muſchler. Scherer. Buch d 17. Mai 1940
Mühlbach bei Eppingen, Sp.D.K., 78 Ubr. „Krone “. T.⸗O.: 1. 2, 4. 5, 7, u chen; den 17. Ma

11. 21, 22. Der Vorſtand: Keller, Freh. Amtsgericht Buchen

Antwort:
Ob Pferd, ob Kuh, ob Schwein, ob Schaf oder Federvieh
— Hautſchmarotzer und Ungeziefer können in jedem Falle
dem Viehbeſtand ſchweren Schaden zufügen. „Lyſol“ hat
ſich im Kampf gegen dieſe Paraſiten, insbeſondere auch gegen
die Räude, ſeit über 50 Jahren als beſonders zuverläſſig und
ſparſam bewährt. Wenige Pfennige genügen, um große
Verluſte zu vermeiden — ſei es in Form der Stall⸗Desin⸗

fektion mit „Lyſol“ oder in Form von Bädern und Ab⸗

waſchungen des Viehs mit einer „Lyſol“⸗

Löſung. Ein Liter gebrauchsfertige Löſung
koſtet bei Bezug größerer Packungen nur ca.
2 pfg. Achten Sie auf die gelb rote Ori:
ginal⸗Packung. „Lyſol“ gibt es von 53 Pfg.
ab in Apotheken und Drogerien.
Scnolxk & MAYR AkriEN-SESEIIScHAFT. HAMBURG 39

4²⁴ Folge 21/1940

Frage:
Was
tue ich

gegen Haut⸗
ſchmarotzer
beim Vieh? AeWe2NW.N



Firmen,!weelche8die 277 7 Nl elle rr
[E landwirte!
5 Jetzt wieder sofort lieferbar

Stubaier-Dengelapparate
„Neu- Modell 1939

Vorteile: Sicheres, nie versagendes Funktionie-
ren! Kein Sensenverschlagen! Kein Blattern mehr! aus der ai Braustätte

adhnatbhudddhnunllbulduuadlluufs

henr e Auguſt Mutſchler, Waldkirch i. Br.7 Au g. Bölle & C 9 Singen-Hohentwiel Auullllnuuͤdlunmlulununllunulnulunundlunakanulnullnnullbunnnullnmmanlnuf

N ; MostansatzTextilwaren aller Art gane een235 dalbellmittel, Melkfett, Baum-Kaufhaus zum Turm, Lörrach
Uächs , Baupenleim , öchäclags-

5 Georg Tischleder (Baden) bekämpfungsmittel
7 und alles was der Lan N

dr.
8

85
3 7 — — 1 1 f ＋ m E 1 E ＋ Sieden4 65 Skkehardstr . 18

5 Müllheim —. l- Kkun
5 Dieſel-Gihleyper

ä

Opel- Kundendienst Reparaturen
Reifen

5 5 5 8 ZubehörSchuhe Apfelwein e Weißweine
123

8 e Klein verkauf und Faßbezug Gebt. teller, engen⸗ VillingenV Alois DIETRICH, inh. Ernst DIETRICH Kraftfahrzeug⸗Werkſtätten
bchuhhaus Gchwwald Wein- und Feinkosthandlung

l
Neustadt, Salzstraße 10 2

Lörrach, Turmſtraße Leere Leihgebinde werden dringend zurückerbeten/ Inſerieren bringt immer Erfolg!
0

Deutſcher Bauer, ſpare beizeiten!
Sparen bringt Dich vorwärts und bewahrt vor drückenden Schulden.

Sorge für die Wechſelfälle des Lebens und ſpare
zu günſtigen Bedingungen bei den

3. in:e Kandern Pfullendorf Singen (Hohentwiel )reiſa f59 26 8 auge Kenzingen Radolfzell Staufen
auſen un errim ſingen 2 5 7

Donaueſchingen Kirchzarten Reichenau Steinen
Emmendingen Konſtanz Rheinfelden Stockach i

8 mitZahlſtellengudwigshafen / SerEngen Lörrach Säckingen und Mühlingen
Freiburg i. Br. it Zweigſtelle WehFre E Meersburg 85

weigſtelle Wehe eFurtwangen Mengen alem 5N Schonach
Meßkirch St. Blaſien .Gottmadingen Mur mit Zweigſtelle Schluch ſee Waldshut

Heiligenberg Zahlſtellen : 9 Weil aBurgweiler„Frickingen,Kluftern.
Sentenhart, Wangen über
Pfullendorf . Willenhofen

mit Zweigſtelle in Laufenburg

Neuſtadt i. Schw. Schönau i. Schw.
Schopfheim
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„Kleiner
Voreinſendung des Betrages an die Rei

— Anzeigenſchluß für „Kleinegegen
od. auf Poſtſcheckkonto 18830.

Anzeiger“
chsnährſtand⸗Verlags⸗G. m. b.H., Zweig niederlaſſung Baden, Karlsrube, Poſtfach 187. Fernruf 4082. 4083. in Briefmarken

Anzeigen“ jeweils Montags.

ledoc
10 Pfg. pro Millimeter.
gebühr 50 Pfg.)

nicht über

Aufnhame von

„Kleine Anzeigen“ (darunter auch Heiratsanzeigen ), nur einſpaltig
100 mm boch, zum ermäßigten Grundpreis von

9 Gelegenheitsanzeigen von Privaten in der
Grundſchrift, ſe Wort 5 Pfg., hervorgehobene Worte 20 Pfg. (Biffer⸗

„Kleinen Anzeigen“ erfolgt nur

—
Tiermarkt

Zu kaufen geſucht:
10—16 Wochen al⸗
tes Stutfohlen u.
ein Hengſtfohlen.
Offerten mit Preis
und Raſſe an Jo⸗
hann Wegmüller,

Obereggingen,
Waldshut. 521

Zu verkaufen 12
Mon, altes Braun⸗
hengſtfohlen u. 13
Mon. altes Einſtell⸗
rind. Wieſental,

Oberdorfſtr. 75.
996

Schlacht.
pferde

kauft ſtändig
Pferdemetzgerei

peter Lutz
Mhm.⸗Waldhof ,

Stolberger Str. 26
Telefon 51 829.

2744

Ein geſchätztes,
2 J. 1 Mon. altes.
ſchönes Henaſtfoh⸗
len, leicht gewöhnt .

II
jähriges Hengſtfoh⸗
len, ſchwerer belgi⸗
ſcher Schlag, zu
verkaufen. Ludw.
Eiſenhuth, Rohr⸗

bach b. Eppingen.
537

welche an Katarrh,
Husten, Schnaufen,
Atemnot usw. leiden,
Jangjährig bewährt.
Auskunft kostenfrei .
Löwen -Apotheke
Pölzigti . Thüringen 48

Abzugeben habe ich
einige geſchätzte

Pferde
Karl Müller,
Pferdeverteiler,
Altdorf,

Station Orſchweier .
K498

Habe ein Pferd im

Aelteres Zugpferd,
weil überzäblig,
ſofort zu verkaufen.

Jakob Schmidt ,
Mechtersheim,

bei Speyer. (K479
Zu verkaufen ein

erſttlaſſig., 15 Wo⸗
chen altes Fuchs⸗
hengſtfohlen (Rhein⸗
länder Schlag). 552

Ludwig Trabold.
Bauer, Krautheim.

Zu verkaufen:
Verkaufe 2jährige
Zuchtſtute(Kaltbl.).

Abſtamm.⸗Nachw.
Stute muß zur
Zucht verwendet

wird nur
abge⸗

werden:

Steinsfurt b. Sins⸗
heim. 546

Ein 14 Monate
altes Hengſtfohlen

zu verkaufen. L503
Gochsheim, Adolf⸗

Hitler⸗Str . 2
Zur verkaufen gute
Nutzkuh, m. 2. Kalb
36 Woch. trächtig .

Jöhlingen, Haupt⸗
ſtraße 147. K485
Eine friſchmelkende .

gute Nutz⸗ und
Schaffkuh , zwei⸗

mal gelalbt. unter
jeder Garantie zu
verkaufen. K489

Karl Hillenbrand.
Dielheim , Hauptſtr⸗
Schöne Kalbin. 37

Wochen trächtig,zu
verkaufen. 531
Rußheim , Zollten⸗
ſtraße 22.

önes Zucht⸗
rind, Ztr.
ſchwer.verkaufen.
Otto Riffel , Ka

dorf, Friedens⸗
ſtraße 11.
Zu verkaufen zwei
Rinder, geeignet z.

Zucht und zum
Einſpannen. 528

Odenheim ,
Kuh, mit zweitem
Kalb 40 Wochen

trächtig, Zuchtkuh,
ſchwerer Schlag,

800 Ltr. Apfel moſt
zu verkaufen . 547

Ludwig Martin,
Binau a. N.

Zu verkaufen eine
Kuh. 2. Mal 26
Wochen trächtig,

etwas eingefahren.
Heidelsheim,

Poſthohl 4. 548
Zu verkaufen eine
Kalbin , gute Ab⸗
ſtammung, nahe am
Ziel. Neudorf,

Adolf⸗Hitler⸗Str .
Nr. 91. 549

Badiſcher Landesſchweinezuchtverband e. V.
Dem Reichsnährſtand angegliedert Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19

n zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗
8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungsſauen abgegeben

ſich mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen.
Von nachſtehenden Zuchten könne

edelten Landſchweines, im Alter
Die Käufer bitten wir,werden. von

Ferkel 27857 . Sind ab
8 von Sau d. aufge; urf⸗zurufenName des Züchters Nr. 1 zogenen gewicht] ſpäte⸗5 Ferkel 18 ſtens bis

Städt. Rieſelgutsdirektion Mundenhof ,
P. Betzenhauſen , Ldkr. Freiburg 6360 6. 4. 40 11 71,7 ſofort

Hermann Weizenecker, Dundenheim ,
Ldkr. Offenb ung 6180 2. 4. 40 12 92,3

Benjamin Roth I, Dundenheim , Ldkr.
Dffen bung 6386 31. 3.40 9 87,1 5

Friedrich Walter , Dundenheim , Ldkr.
Offenbung 6602 14. 4.40 11 61,8 5

Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der Ver band auf Antrag

Zu verkaufen ein] Eine Kuh mit 2.
Zugochſe in Ihrin⸗ Kalb zu verkaufen.

Oberdorf, Meckesheim,
tr. 502. K488 l Friedrichſtr. 1. 838

Jähriges Einſtell⸗ Kleintiererind zu verkaufen .
Unteröwisheim,

Herrenſtr. 16. 550

Eine ältere Nutz⸗
u. Schaffkuh ſowie
einen Zugochſen zu
verkaufen . Ka 95

Walldorf i. B.,
Winterſtr. 17.

Großträchtige Kuh
ſowie Einſtellrind

wegen Einberufung
zu verkaufen. K497

Wöſſingen.
Schloßſtraße

Großträchtige Kal⸗
bin zu verkauf . bei
Friedrich Förderer,

dalſchenberg ,
Schulſtr. 5.
Einen zweijährigen
Zugochſen zu ver⸗
kaufen. K491

Berghaupten,
Haus Nr. 217.
Fehlerfreie Milch⸗

kuh mit Kuhrkalb
iſt zu verkauf. 533

Rohrbach b. Sins⸗
heim. Haus 93.
Zu verkaufen gute
N Zugkuh,

39 trächtig .
Oberſchaffhauſen,

Haus Nr. 47. (53
Zwei Arbeits⸗ und
Nutzkühe wegen Be⸗
triebsaufgabe am

27. Mai. vorm. 10
Uhr, zu verkaufen.

Unteröwisbeim.
Bruchſaler Str. 14.

Zu verkaufen eine
aute Zuchtkalbin ,
nahe am Ziel. Heu⸗
weiler, Kreis Frei⸗
burg, Haus Nr. 18.

Flügelhalter
DRP. angem. Kein
Ueberflieg. d.Hühn.
100 Stück 4,40 N.,
dazu Porto, Nachn.
Hoppe, Barſinghau⸗
ſen, üb. Hannover.

Eintagsküfen
Verkaufe v. weißen

u. braunen Leghorn
kräft., geſ., lebens⸗
frohe Küken. Preis
a 60 Rpf. Für leb.
u geſ. Ankft. wird
garant., wenn bahn⸗
amtl. beſtät Ver⸗
ſand Nachn. L193

H. Nolte, Schönig .
U. Paderborn 13.
Zu verkaufen
Jedes Quantum in

das Feld gedrillte

Dickrüben⸗
pflanzen

zum Tagespreis
lieferbar L747

H. Heſſenthaler,
Ladenburg a. N.

Telefon 413.
Neue und gebrauchte

Wein⸗ und
Moſtfäſſer
15 bis 350 Liter.

Neue L574
＋ 2Jauchefäſſer

auch gebr.,
500 bis 1000 Liter,

zu mäßigen Preiſen bei
Otto Schreiber

Mehrere Millionen
ins Freiland ge⸗
drillte L42

Runkelrüben⸗
pflanzen,

in altbekannter
Qualität zu verk.
Für je 1000 Pflan⸗
zen bitte 1 Sack

einſenden. Beſtim⸗
mungsbahnhof an⸗
geben. Beſtellungen
durch Poſtkarte an
Domäne Roſenhof,Ladenburg

bei Mannh

Maſchinen
und Geräte

ulmer
Mehpflüge

(Brabanter)
für mittleren und

ſchweren Boden. ab
Lager lieferbar.
Friedr. Aug. Kirſch,

Landmaſchinen.
Meckesbeim Baden

staubmaszke
Lungenschutz

verhind . das Ein-
atmen v. Staub b.
Dreschen u. Han-
delsdüngerstreuen
2,00 4, mit Brille
2,50 & u. 6 asept.

Ersatzfilter.
Fondermann&Co.,Haan 1 (Rhld.)

Verlangen Sie
Spez.-Preisliste

Zu laufen geſucht

10 bis 15% Zuſchuß.
Mähmaſchine ſowie

und
au

einige Schutt⸗
Pritſchenwagen
verkaufen.

rube,
mer Str. 94.
Zu verkaufen eine

Zugmaſchine mit
Mähzeug . Zuſchr.
unter Nr. K. 486

an die Anz.⸗A
des Wochenbla
Ein gut alt

Langholzwagen
mit neuer Schw
maſchine, ca.3 Tragkraft.

Zwei er⸗
Schleifſchlitten bil⸗
lig zu verkaufen b.
Frau Ad. Schwald

itwe, Todtmoos⸗
% K

ilo⸗

Platten
für Rund⸗Silo ,

2 m Durchmeſſer
und 3 m Durch⸗
meſſer im Licht.

ſofort lieferbar.
Franz Bäuerle,

Betonwaren,Karlsruhe,
Barbaroſſaplatz 2.

Tel. 4036.ieeee
Zu laufen geſucht

eine Stiftendreſch⸗
maſchine mit Put⸗
zerei. Angeb. mit
Preisang. u. Höhe
der Maſchine an

Karl Ziegler,
Epfenbach ,

Amt Sinsh. (544

Futterſchneid⸗
maſchine Badenia,

für Hand u. Kraft.
neuwertig, verkauft

Andreas Beck,
Biberach (Baden ),
Bruchſtr. 6. (541

Zu verlaufen
guterhaltene

tendreſchmaſchine,
mit doppelter Rei⸗
nigung. Broggin
gen, Emmendin⸗
gen⸗Land, Haus
Nr
Ein Zweiſpänne
Kaſtenwagen mit
Heuleitern, ſowie
einen Pflug zu ver⸗

kaufen. Meckesheim,
Eſchelbronner Str.
Eine Fahr-

maſchine mit
ablage n

großträchtige
zu verkaufen. (52
Singen, A. Pforz⸗
heim. Gartenſtr. 18.5

Hölzerne

Jauche⸗

pumpen
Eiſenaufſatz⸗

rohr, Preis 30 M,
ohne Aufſatzrohr

7 N weniger.
mit

Grubentiefe an⸗
geben.

Verſand per Nach⸗
nahme.

Heinrich Frei,
Pumpen⸗ und

Wagenbau,Sandhauſen
b. Heidelberg. L763e
Stellengeſuche

Obermelker, verh.
Allgäuer Vollband⸗

tielter, 35 J. alt,
ſeit Jugend in dem

1. oder
Stelle

n an Geb⸗
hard Weber, Ober⸗

melker, Stadtgut
Gehaborn, Darm⸗
ſtadt.
Bulldogfahrer, ver⸗
traut mit allen

landw . Maſchinen,
ſucht Stellung auf
1. Juni. Angeb.

unter Nr. 536 an
die Anz.⸗Abt. des

Wochenblattes

Immobilien—3
Guts⸗

pachtung
Tüchtiger, erfahre⸗
ner Landwirt ſucht
auf Martini 1940
(evtl. früher oder
ſpäter) ein Hofgut
v. 20 bis 40 Helt.

zu pachten.
Mittel⸗ und Unter⸗
baden bevorzugt .

Totes und lebendes
Inventar ſind vor⸗
handen. Angeb. u.

A. H. 13 75
Obanex , Anzeigen⸗
mittler , Freiburg
i. Brsg. K476

Offene Stellen
che zu baldigem

Eintritt einen tüch⸗
tigen Landwirt⸗

ſchaftsgehilfen, der
ſpäter die Auf⸗
ſeherſtelle über⸗
nimmt, auf aut

eingerichtetem, an⸗
erkanntem Lehrbe⸗
trieb. Bulldogfah⸗
ren kann erlernt

rden. 1494
eider, Guts⸗0 Krähen⸗

ried b. Pfullendorf.
Verſchiedenes

Dieweltberühmte
HOHNER

Gratis-Katalog 64
Seiten, insgesamt
162 Abbildungen,

alle instrumente
originalfarbig.Biszu Io Monatsraten

udosERG
Größtes

Alter von 12—13 Zu verkaufen groß⸗ 543] mechaniſcheKüferei f S5 — S einen Schlepper , Hori „Mahl-6 im trächtige Kuh mit Erſtklaſſige Nutz⸗u. Krumbach b Stockach Bente 18 bis Andie k 1 0 —
Seraft Dreien. deu g Kal oer ce ne Woch. Ju verlaufen 15 20 PS. Lanz oder Steindurchmeſſer 5 1c großträcht . Kalbin , trächtig mit dem4. Zentner Sommer⸗ Kramer. 532 verk.: Karl Eggert Ae ne
Amt Wald 191 „ V Landwirt . Göſch⸗ Aledust e

5 2 Ad „üb. Sins⸗] Oberrotweil a. K., Dominikus Werner Bauer, Brunnadern] weiler (Donau⸗ 2 eHaus Nr. 12. (553 heim (El.). K500 ] Haus 237. (539 Niedergebisbach . über Bonndorf, ee 42 3
„ , PHD

Tiermarkt

Heiraten

Immobilien

Klein -Anzeigen
Es iſt Ihr Vorteil. Und wenn Sie ſelbſt zu inſerieren haben,
dann ſetzen Sie Ihre Anzeige in Ihr Standesorgan, in das

Wochenblattder Landes bauernſchaft Baden

Verkäufe

Stellengeſuche

Stellenangebote
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aus Ihren Ställen mit meinen
Jahren bewährtenrHiegenglatlen

66 Verbesserte„Wekola Ausführung!
Auf etwa 30 cbm Raum eine Platte.

Stück 1,20 RM.
Denkbar einfachſte Anwendung.

Türen und Fenſter können geöffnet
bleiben . Verſand Nachnahme .

Garantie: Bei Nichterfolg Geld zurück!
Viele Dankſchreiben!

U. a. ſchreibt Herr Wilh. Gnue, Berg⸗
ow, Bergſtraße 95:

„ .. die Fliegenplatten haben ſich
ſehr bewährt; innerhalb 8 Tagen
waren keine Fliegen mehr im Stall.“

Säcke reparieren
mit „EKOLA“-LEINM!
Ein Wunder der Haltbarkeit, Schnel⸗
ligleit und Billigkeit! Jeder Schaden
in Planen, Bindetüchern, Leder, Filz⸗
ſchuhen, Pantoffeln, ſämtlichen Stoff⸗
arten uſw. wird ſofort ſelbſt repa⸗
riert. Garantiert unlöslich und waſ⸗

ſerfeſt, ſonſt Geld zurück!
Doſen zu 2,50, 4.— und 6,5
Zahlreiche begeiſterte Dankſch
U. a. ſchreibt Herr Joſef Schachmer ,
Bergham (Poſt Pöndorf. O.⸗D.), am
18. April 1940:

„„ Ihr Wekola⸗Leim
wirklich überraſcht. Ich hätte nie ge⸗
glaubt, daß er eine ſolche Kleb
feſtigkeit bat. Ich kann den Wekola⸗
Leim nur beſtens weiterempfehlen.“

ERNST WEBER
Langenchursdorf i. Sa.6

ſeit
L375

hat mich

Id % Löse NSTR NSSER
Kostenfrei liste 342/39

Habe 20 tragende Erſtlingsſauen , in2—4 Wochen ferkelnd , zum Preise von
130.160 RM. abzugeben. LAbſatz·

ferkel
hann., oldenbg . u. weſtf. Raſſe, beſt⸗
geeign . z. Zucht u. Maſt z. Tagespr.:20—25 Pfd. 15—18 RM., 25—30 Pfd.18—22 RM., 30—40 Pfd. 22—30 RM.,4050 Pfd. 30—36 RM.
„Läufer, 80—120 Pfd., 65—70 Rpf.

pro Pfd. ab bier.
Transportverl . ſowie Fracht u. Kiſte
Trägt d. Käufer. Kiſte b. 8 Ferkel
2 RM. Für leb. u. geſ. Ankunft ga⸗rant, ich 8 Tg. nach Empfang. Nicht⸗
gefall. Tiere nehme ich innerh. dieſer
Zeit auf meine Koſten zurück, Tiere
ſtamm. aus ſeuchefr . Gebiet. Tierärstl .
Atteſt wird beigefügt. Kaufe direlt
vom Züchter .
Wilhelm Freeſe, vorm. K. Linneweber,

Nr. 1704/1
. Schmale Reichsform- Sensen

Länge om 60 88 70 5 80
je Stück Rid. 4.— 4.10 4.30 4.50 4.70

Nr. 1704/4
Länge oem

Spezialmarte „opedo'
gute deutsche Wertarbeit

Halbbreite Reichsform- Sensen
60 65 70 75 80

jeStück RM. 4.15 4.30 4.50 4.70 4.85

5
5 Wetzstein
aus Siſizjum-Karbid. —. 658

Gärtnerspaten233.78 Bänsefullschare
System Ventzki. . 38

2
eiserneHobel 5

1.50

Feldhacke

Fahrrad- 18 omschlüssel . 40

Baumsäge
m. i Schraube , ihnl. vieAb. 1.—

5
SERMANIT-sprinpulver
vernichtetsichet Hederich
undAckersenf

schõdiginichtdieUntersdoſ
ist amtlichanerkonntb
ist leichtimW'osser ſsſieff,
doherschnellundeinfach
onzuwenden ee

Seschmiedete u-

ca. 800 g. 1.14 0

Schleifmaschine— *
an jeden Motor an—Rübenmesser zubringen . . 20.—

mit aufgel. Schalen. .70

Lederschere

Schnell-5
Rollbandmaß

m.geschl. Kapsel 2 m.0
—5⁰

888 85gepreite Knebel e e 5
für Ketten 4mm 0.03 SchmirgelpapierDm 0.07. m . 14 100 Sogen 92 * 9

S — Ambößchen
Einmann- Sägen e. 1 8 —

Kohlenlöffel —.35

Steppuhnseilwerke
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Großhandel mit Hanferzeugnissen
Fernr. 27707, Mannheim, D, 7/8

Bindegarne
garbenbaͤnoer 5

mit poliert. Heft und ameri
kanischer Zahnung

mm 600 800 1000RM.3.— 4.50 5.50
Flügelmarken

von Nr. I-25, 1-50 u. 1-100
100 Stück 6.—

Bootshaken und
Feuerschutzhak .
kräftige Ausſührung . 1.30

Rückstrahler
für Lastkraftwagen

50 mm- Linse. —.
für Kraftfahrzeuge und Fuhr

werke (wie Abb.). .85
Nachnahmeversand

Werkzeugco,,
Hagen 135 / W.

8

Zwei Neuerſcheinungen :
Der Einheits pachtvertrag
von Dr. jur. Ernſt Sauerund Dr. jur. Fritz Steffen . a

Viele Anfragen zeigten das Bedürfnis nach einer Ueberſicht über die
vom Reichsnährſtand getroffenen Anordnungen
Pachtweſens. auf dem Gebiete des

Dieſes Buch dient Pächter und Verpächter zur Unterrichtung und Auf⸗
klärung. Bauernführer , Beamte und Angeſtellte des Reichsnährſtandes,
Rechtswahrer, Gerichte und Verwaltungsbehörden werden es zum Ge⸗
brauch anſchaffen.

156 Seiten.

insbeſondere in Preußen.

Preis lartoniert RM. 2,60
und 30 Rpf. Porto.

Die Regelung der Bewertung des
ländlichen Bodens
in der Zeit vom 18. Jahrhundert bis zur Gegenwart,

Eine Vorarbeit zur Frage der rechtlichen Geſtaltung der Bodenpreiſe
von Dr. Klaus⸗Wilhelm von R o en ne
Dieſes Buch beantwortet die Frage vom natürlichen Wert des Bodens
und den Faktoren, die ihn beſtimmen und führt die ſich daraus er⸗
gebenden, rechtlichen Folgerungen aus. Im einzelnen werden die
Wertermittlungen zum Zwecke der Bodenkreditbemeffungen, der Steuer⸗
veranlagungen , der Erbteilung, der Feſtſetzung der Enteignungsent⸗
ſchädigung und des Siedlungsverfahrens dargeſtellt.
Oberpräſidien⸗, Landrats⸗ und Kulturämter , ferner Bodenkreditanſtalten,Finanzämterund Siedlungsgenoſſenſchaften finden hier für ihre Praxis
wertvolle Unterlagen.

192 Seiten.ge Preis kartoniert RM. 5,80
und 30 Rpf. Porto.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder von der

eichsnährſtand Perlags⸗Geſ. m. h. h.
Zweigniederlaſſung Baden, Karlsruhe, Ettlinger Straße 12

PoſtſcheckkontoKarlsruhe 18830

Klein⸗Aſchen 43, über Herford 121.
Folge 21/1940

Verlangen Sie bitte koſtenlos unſer Fachbuchverzeichnis! 5

verursacht Flurschaden, verletzt
sleh oft. Das W˖iederelntrelben
bringt viel Arger und Zeitverlust .

Aber warum?7
Orig. K Draht·ist doch durchbruchsicher, dauer -
haft, billiger als Stacheldrahtzaun
Draht-Bremer, Rostock36

versuchenSie die bewährten
St.-Martin - Dragees. Meistin
kurzer Zeit merkſſcheGewichts-
zunahme, vollere Körperformen,
frisches Aussehen; stärken Ar-
beitslust, Blutund Nerven. Auch
fürkindevöllig unsehädlich.

Packg. 2.50M., Kur(atach] 6.50M. Prospektaratis!
Willi deumann . Berlin N65/70, Malplaquetstr. 24

Hochtragende
Erſtlingsſauen
der ſchwer. hann., oldenb . Raſſen, ver⸗
edelt. weſtf. Landſchwein , zur Zucht
feſtgeeignete Tiere, ſichtbar tragend, je
Stück RM. 140—170. Beſonders aus⸗
geſuchte, ſchwere, hochtragende Zucht⸗
tiere RM. 180200. L687

Abſatzferkel
obiger Raſſen im Gewicht von 1520
Pfd. 18—23 RM., 20—25 Pfd. 23 bis
28 RM. 25—30 Pfd. 2833 RM.,
30—35 Pfd. 33—37 Rm. id.3741 RM., 40—.50 Pfd. 41—49 Rm

Läuferſchweine, 70—100 Pfd., 70 bis
5 Rpf. 5
Tiere werden vor dem Verſand amts⸗

tierärztlich unterſucht ſowie geg. Maul⸗
u. Klauenſeuche ſchutzgeimpft . Durch
den Transport entſtandener Gewichts⸗
verluſt geht zu Laſten des Käufers.
Fracht einſchl Kiſte trägt der Beſtel⸗
ler. Warme Verpackg. Die Kiſte wird
berechnet mit RM. 2.—. Für leb. u.
geſunde Ankunft garant, ich bis8 Tg.
nach Empfang . Nichtgefall . Tiere nehme
ich innerhalb dieſer Friſt auf meine
Koſten zurück.

Rindvieh aller Art auf Anfrage.
W. Antpöhler , Delbrück 66, Weſtfalen

4⁴



oitnaröts Künne
OGNNEFEN UND Bam rA EN

TreibriemenDie Annehmlichkeit einer Wasserver- Neo- Pallistol- leber
sorgung für Haus, Hof und Stall 2
(Tränkebecken) verschaffen Sie sich mit U. Schläuche
einer vollautomatischen ,5 Maschinenbedarfs - D — 1 — 25

„Sil“ artikel aller Ar: esinfileiens
Alfred Fuchs, Gegen Pflanzenschädlinge : 1

Blutlaus Monilia
Stachelbeerspanner

F. W. Klever, Chem. Fabrik, Köln 131
Brandenburger Straße 8

Freiburg i. Brsg.,
Büro u. Lager : Rosa-
straße 5. Laden:
Unterlinden 2 L 52—
Immer

drucketessgianlegeSparen u. mithelfen!
Lassen Sie nicht wertvolles Material
umkommen und werfen Ihren alten
Grasmäher nicht zum alten Eisen. Ihren

alten Balken in

Schneidflott-
Patent-Balken 40

. K

„Heureka“-Sensen-
umgebaut bringt Ihnen eme Maschine d 3

mit leichterem Gang, besseren Schnitt, dran Dengelmaschine
weniger Schleifarbeit und kein Ver-
stopfen . Alle diese Vorzüge bestätigen

tausende zufriedene Kunden .
Für den ersten Schnitt können keine
Messermehr umgebaut werden . Sorgen
Sie für den Umbau zum zweitenSchnitt.
Friedr. Aug. Kirseh,Meckesheim/ Bd.

In wenigen Minuten dengeln Sie
jede Sense einfach und sauber.
RM. 20.—p. Nachn. ab Elterlein.

Prospekt kostenlos .
Baldige Lieferung möglich .

W. Flemming, Eilenwerk
Elterlein-O, Nr. 85 /Sa.

denken!
Die Kleinanzeige im
„Wochenblatt“ iſt
der beſte Mittler
und Verkäufer—General-Vertrie

W.Volker, Stuttgart
Weimarstraße42

804.eee,e age ee, f
Schaber zun „„ 17

0

ul Hliaden,

gebt. Claas, ſlacsciviuliel i. lu.

— —.— — rC En 1 5 5 (8. 3. im Felde ). Stellvertreter und verantwortlich fur denrebattone lenGeſamlinhalt : Schriftleiter Ernſt Sandner,
Verlag: Reichsnährſtand B lags rotz (5. Z. im Felde). Stellvertreter : Valentin Eiſenhauer. Karlsruhe. Zur Zeit iſt Anzeigenpreisliſte 11 und 12 gültig .

5 ichsnährſtan erlags⸗Geſ . m. b. H., Zweigniederlaſſung Baden , Karls ruhe, Ettlinger Straße 12. Verlagsleiter : Roland Schulse. Berlin.
Druck: G. Braun. Embß., Karlsruhe, Karl⸗Friedrich⸗Straße 14.
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